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vmsche Wgasliefenino nicht zu leugnen

Verzweifelte fälschungsversuche lzolze fluszeichnung durch den^ülzrer
VasLondonerLügenmmisteriummacht nicht einmal vordem einwandfreien ärztlichen

Sutachten des Schweizer Professors Staehelin halt
das Mtterkreuz zum eisernen kreuz für verdiente Offiziere des Polen - seldzuges

feierlicher kmpfang in der Neuen Neichskanzlei
änb.  Berlin,  28 . Oktober.

Nachdem die Reichsrcgierungden genauen dokumentarischen
Nachweis sür die verbrecherische Anwendung von englischen
Gistgaskampsstosscnin Polen erbracht hat, macht nunmehr
die englische Propaganda verzweiselteVersuche, um die An¬
klage dieses Völkerrechtsbruchesund der Wiedereinführung
unmenschlicher Kampsmethodenvon sich abzuwehren. Sie
scheut dabei nach bewährten Mustern auch vor bösartigen
Lügen und Entstellungen nicht zurück. ^ ^So meldet Reuter aus London: „ProfessorRudolf Staehelin
von der Baseler Universität bestreitet den deutschen Bericht,
er hätte einen Beweis geliefert, daß die Polen bei ihrer Kriegs¬
führung in Polen ihre Zuflucht zu Gas genommen hatten.
In einer Erklärung, die er dem Baseler Korrespondentender
„Times" abgegeben hat, sagte Staehelin: „Ich wurde zufällig
von einem Patienten in Berlin nach Deutschland gerufenund
konnte als Neutraler die Bitte der Berliner Universität nicht
abschlagen, einen Fall von Gasvergiftung bei Jaslo in Polen
zu untersuchen. Ich reiste in einem Militärflugzeug dorthin
und stellte bei neun Soldaten, die an Gelbkreuzvergiftungen
kitten, die Diagnose; aber ich fand kein Anzeichen, unter
welchen Umständen die Vergiftung geschehen war. Ich fürch¬
tete- meine Erklärung würde für die antienglischePropa¬
ganda mißbraucht werden.

Die deutsche Presse und Flugblätter sind mit der Post am
Neutrale geschickt worden, in denen es heißt, ein Baseler
Professor von europäischem Ruf hätte bewiesen, daß die
Polen zur Gaskriegsführung bei Jaslo ihre Zuflucht genom¬
men hätten. Das ist unwahr. Staehelin sagt, er fürchte, daß
die ganze Angelegenheitmöglicherweise die Vorbereitung zur
Einleitung der GaSkriegsführKngdurch die Deutschen sei und
daß die Angelegenheitam .9. Novembervor den Baseler Rat
kommenwerde!" . .. , ^ „

Soweit die Rsutermeldung. In Wirklichkeithat Professor
Staehelin folgendes Gutachten abgegebenund sich auch mit
dessen Veröffentlichungausdrücklicheinverstanden erklärt:

Am 20. September habe ich in Jaslo zehn deutsche Soldaten
untersucht und bei neun von ihnen mit Sicherheit die Folgen
von Gelbkreuzvergiftungfestgestellt, während beim zehnten
die Erscheinungen nicht mehr so ausgesprochenwaren, Vag
man hätte die Diagnose mit Sicherheit stellen können. Ve,
den neun Erkrankten mit sicherenSymptomen waren Ver¬
änderungen der Haut von so typischem Aussehen und solcher
Lokalisatwn, datz es sich unzweifelhaft  um eine Ver¬
giftung mit einem Gift aus der Gelbkreuzgruppe  han¬
delt die vor etwas mehr als einer Woche stattgefunden
haben mutz Bei den Vieren waren noch Zeichen leichter Ent¬
zündung der Augen und der Luftwegenachzuweisenund be,
einem Erkrankten bestand noch eine Bronchitis. Das Vor¬
herrschen der Hautsymptomeführt zu der Annahme, datz das
Gift der sogenannte Lostkampsstosf Dichlordiaethylsulsid-Psperit
sein mutz. Sonst ist bis jetzt keine gleichwirkende Substanz be¬
kannt. Nach Angabe erkranktenacht von den zehn Soldaten, als
sie vor zwölf Tagen mit der Ausräumung eines Sprengloches
auf einer Brückebeschäftigtwaren, indem, nachdemdie erste
Ladung nur eine geringe Explosion zur Folge gehabt hatte,
eine Gasbombe durch Fernzündung zur Explosion gebracht
worden war. Zwei Soldaten hatten nur die Vergifteten auf
dem Transport begleitet. Bei allen stellten sich die Symptome
erst einige Stunden nach dieser Arbeit ein, und da die Sol¬
daten keine Ahnung davon hatten, vergiftet zu sein, wurden

Artillerie- und Späktrupptätigkeit
Berlin.  28 . Oktober.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
„Zwischen Mosel und Warndt an einzelnen Stellen auf¬

lebende Artillerictätigkeit.
An der übrigen Front nur örtliche Spahtrupptat,gleit und

vereinzelt Störungsscuer."

See Oberste Sowjet einberufen
AußerordentlicheTagung am 31. Oktober

änb. Moskau,  28. Oktober
Wie amtlich verlautet, ist der Oberste Sowjet der UdSSR.

zu seiner 8. außerordentlichenTagung aus den 31. Oktober
nach Moskau einberufen worden. Die Tagesordnung wird
nicht bekanntgegeben, man darf jedoch Wohl annehmen, datz
die außenpolitischeLage und die mit der Haltung der Sowjet¬
union im europäischenKriege verbundenen Fragen dabei zur
Sprache kommenwerden.

die Kleider erst nachträglichvom Körper entfernt. Auch diese
Umständepassen sehr gut zu einer Vergiftung mit Lostkamps-
stoss.

Außerdem wurde mir mitgeteilt, datz noch drei Erkrankte
anderswo in Behandlung wären und vier unter Lungen-
erscheinungengestorbenseien, die alle an der gleichen Arbeit
teilgenommenhatten.

Auch das Patzt zu einer Vergiftung durch Lostkampsstosf.
Berlin, den A. September 1939.

(gez.) ProfessorR. Staehelin ."
V

Aus dieser Gegenüberstellung ergibt sich schlagend, datz
die englische Lngenmaschinerie wicht einmal vor der un¬
antastbaren Autorität Professor Staehelins halt macht
und datz die Reutermeldung nichts weiter als das Pro¬
dukt skrupelloser britischer Fälschung ist, ein Produkt,
das sich den übrigen Erzeugnissen der Londoner Gift¬
küche würdig anreiht.

cknb. Berlin.  28 . Oktober.
Nachdem der Führer nnd Oberste Befehlshaberder Wehr¬

macht am 30. September unmittelbar nach Beendigung des
polnischen Feldzugesdie sür die Operationen verantwortlichen
Oberbefehlshaberausgezeichnethatte, verlieh er am Freitag
weiteren Offizieren, die durch ihren persönlichenEinsatz auf
den Ausgang einer Kampshandlung entscheidendeingewirkt
haben, das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz.

Der Führer überreichtediese hohe Auszeichnungin Gegen¬
wart des Oberbefehlshabersdes Heeres Generaloberst von
Btauchitschin seinem Arbeitszimmer in der Neuen Neichs¬
kanzlei folgendenOssizieren:

Dem Chef des Oberkommandoder WehrmachtGeneraloberst
Keitel,  dem Ches des Gcneralstabes des Heeres General
der Artillerie Halber  dem Ches des Generalstabes der
Luftwaffe Generalmajor Jeschonnck,  dem Kommandie¬
renden General eines Panzerkorps und Inspekteur der
schnellen Truppen General der Panzertruppen Guderian,
dem KommandierendenGeneral eines Armeekorps General

«Im Schraubstock der britischen vlockade"
„Iswestija" unterstreicht knglands Verantwortungfür das klend der neutralen Kleinstaaten

äob. Moskau, 28. Oktober
Unter der Ueberschrift„Die kleinenLänder im Schraubstock

der Blockade" schildert die „Jswestija" in einem Sonder-
artikel die wirtschaftliche Notlage der kleinen neutralen Staa¬
ten Europas, die durch die britischen BlockadebestiiiimuNgen
aus das schwerste getroffen sind.

Schon in den ersten Wochen des Krieges hätten sich in den
neutralen Staaten weit stärker als in den kriegführenden
Ländern die Folgen der britischenVlockade fühlbar gemacht,
um so mehr, als diese Staaten keine Borratswirtschaft be¬
trieben Hütten nnd ihre ganze Existenzvon den Seeznfnhren
abhänge.

Diese Staaten seien nunmehr durch die Maßnahmen Eng¬
lands vom Seehandel so gut wie abgeschnitten, aus dem, wie
im Falle Belgiens, Hollands und der skandinavischen Staaten
— ihre ganze Volkswirtschaftberuhe. Die Versorgung dieser
Länder mit Rohstoffensei ebenso katastrophal wie die mit
Lcbcnsmitteln und Gebrauchsgcgcnständcn. Ihre Handels-
schissahrt sei lahmgelegt. Die Entbehrungen, die den Massen
der Bevölkerungdieser Länder damit auferlegt wurden, seien
wahrlich unübersehbar. Zudem seien diese Länder auch noch
genötigt, ihre zerbrechliche Neutralität durch enormeRiistungs-
ausgaben zu schützen, da sie von dieser Seite nur allzugern«
als Kriegsschauplatz benutztwürden.

Nachdrücklich weist die„Jswestija" in diesem Zusammenhang
darauf hin, daß England diesen schonungslosenBlockade-
schraubstock erfunden hat und für das Elend verantwortlich
ist, das damit sür die neutralen Kleinstaatenentstanden ist.

Nußland weist konlrollpolilik zurück
Rom, 28. Oktober.

Die russische Note an England findet in der römischen
Presse, die den von der TNSS . verbreiteten Text unter großer

Aufmachungund an bevorzugterStelle in vollem Wortlaut
wiedergibt, stärkste Beachtung. „Giornale d'Jtalia " betont in
einer 'mehrspaltigen Ueberschrift, daß „Rußland in einer
offiziellenNote die englischePolitik der L-chifsskontrollezu¬
rückweist", während weiter hervorgehobenwird, daß LondonsMaßnahmen gegen die internationalen Rechtsnormen ver¬
stoßen.

Im übrigen gilt das Interesse weiterhin den Auswir¬
kungen der Rede des Reichsautzenministers.
Was Frankreichs Reaktionen auf die Darlegungen Ribben-
trops betrifft, so betont der Pariser Vertreter der „Tribuna ",
daß man sich trotz der Behauptungen der dortigen Presse, die
englisch-französische Solidarität sei unzerstörbar, doch fragen
müsse, ob es wahr sei, daß das französische Volk die Gefühle
der berufsmäßigenPolitiker teile und daraus dränge, für die
Vernichtung des Nationalsozialismus und die Vereitelung
„des wahnsinnigen deutschen Ehrgeizeseiner Aufrichtungder
nationalsozialistischenVorherrschaft" zu kämpfen. Dies müsse
man zumindest bezweifelnnnd könnte es bestimmt nicht be¬
eiden.

Was die Pariser Versuche anlange, die italienischePolitik
dazu zu verleiten, den Block der neutralen Balkanstaaten an¬
zuführen, so hege Paris die Hoffnung, Italien dadurch aus
eine Position strenger Neutralität festzulegen. In der Tat
fürchten die demokratischen kriegführendenMächtein höchstem
Matze, datz Italien aus Grund seiner wachsamen Position und
seines entscheidenden Einflussesin ganz Ost- und Westeuropa
als auch im Mittclmeer infolge seiner Lage als nichtkrieg-
fuhrende Großmacht(was mit neutraler Macht nicht identisch
sei) die neutralen Länder Südosteuropas und' anderer Sek¬
toren zwingen könnte, seinen Geschicken zu folgen. Gerade
deshalb sei man in Paris bestrebt, dafür zu sorgen, datz diese
Geschicke in einer klar festgelegtenneutralen Position festeGestalt annehmen.

Wachsende Verlegenheit in London
täckerücke flusflüchte gegenüber See sowietrusstschen Protestnote

bv . Kopenhagen,  28. Oktober
England hat gegenüber der sür London sehr unbequemen

russischen Note gegen die englische Blockadepolitik ein neues
„Argument" entdeckt: In Londoner diplomatischenKreisen
wird erklärt, das englische Vorgehen beruhe aus den gleichen
Grundlagen, wie die während des Weltkriegesangewandten
Blockadcmethpden, die damals von allen Alliierten einschließ¬
lich Rußland akzeptiertworden seien. Der kindische Versuch,
das heutige Rußland aus die Rolle des zaristischenReiches
in seiner damaligen Stellung als Verbündeter der Alliierten
festnageln zu wollen, zeigt die ganze Verlegenheit der eng¬
lischen Stellung.

Zur Sowjetnote meldet übrigens „Daily Telegraph" in
einem Moskauer Telegramm, das Bemerkenswertean dem
Vorgang sei vielleicht das Datum. Es liege ein bemerkens¬
werter Zufall vor mit dem Abschluß der Washingtoner Ver¬

handlungen über die Revision des Neutratttätsgesetzesund mit
den „deutschen Drohungen" gegen England. Es handele sich
openbar um ein neues Stadium der deutsch-russischenZu¬
sammenarbeit. Molotows Behauptung, daß sowjetrussische
Handelsschiffenicht mit anderen Handelsschiffenverglichen
werden tonnen, weil sie der Sowjetunion gehören und nicht
individuellenSchiffreedereien, bezeichnet das englische Blatt in
Ermangelung triftiger Gegengründeals „drollig". Während
des .^ " krieges habe Nordamerika eine große staotseigene
Handelsflotte geschaffen, aber nie die Forderung auf einem
besonderen Status aus diesem Grunde erhoben.' Nach den
internationalen Bestimmungen kenne man nur die Teilung
m KriegS- und Handelsschiffe. Die Svwjetschiffe hätten über¬
dies auch ihre Hafengelder genau wie alle anderen bezahlt.
Wenn Rußland den Wunschhabe, daß seine Schiffe frei fein
sollten von Banngutnntersiichungen, dann brauchten ja alle
neutralen Länder ihre Schisse sür die Dauer des Kriegesrm.r M nationalisieren.

' Sas ist die englische„sreiheit
Südafrika von kngland mit aufgepflanztemVajonett in den Krieg gelungen

Berlin.  28 . Oktober.
Der bekannte südafrikanischeArzt und Parlamcntsabge-

ordnete Dr. Stecnkamp. der gesinnt»,gsmiitzigzu den hinter
Hertzog und Malan stehenden burischen Afrikanern gehört,
hatte sür den Antrag Smuts ' sür Teilnahme am Kriege
aeaen Deutschlandgestimmt. Nach einer Meldung aus Süd¬
afrika hat sich Stecnkamp jetzt veranlaßt gesehen, in einem
Flugblatt seine Wähler darüber aufzuklären, warum er im
Parlament für die Teilnahme am Kriege gestimmt hat.

Stecnkamp erklärt, datz er aus sicherer Quelle gewußt
habe datz England entschlossengewesen ,ei, ,m Falle einer
südafrikanischen Neutralitätserklärung Truppen nach der
»nion zu entsenden, die Leitung des Landes zu übernehmen
und etwaigen Widerstand mit Gewalt zu brechen. Man sei
gezwungen, mit England zu gehen, so erklärt Stecnkamp
sonst werde nach Kriegsende die Selbstverwaltung beseitigt
und das Land wie nach dem Burenkriege von England als
Kronkolonie verwaltet.

Bedarf es eines weiteren Beweises, daß die Südafrikanische
Union mit aufgepflanztemBajonett ip den Krieg gezwungen
worden ist?

„Veutskstland gab keinen flnloß , um Krieg"
Nach einer Meldung aus Südafrika widerlegte Dr. Malan

auf dem nationalen Parteikongreß in Bloemfontain die von
General Smuts als Begründung für die Kr,egsteilnahmeSüd¬
afrikas vorgebrachtenArgumente:

Dr. Malan führte aus, datz es keinesfalls Deutschlandsei,
das die Sicherheit der kleinen Nationen bedroht. Was von
dem Schutz der kleinenNationen durch England z»>halten sei,
wisse der Afrikaner genau, denn Südafrika habe seine eigenen
trüben Erfahrungen mit der britischenBeschirmunggemacht.
Noch absurder sei es, wenn Smuts aus die Heiligkeit der Ver¬
träge hinweise. Der sogenannte Versaillcr Vertrag, an dessen
ZustandekommenSmuts mitgewirkt habe und um dessen
Aufrechterhaltunges jetzt gehe, sei ein Instrument der Gewalt,
der Unterdrückungund der Erniedrigung des deutschenVol¬
kes, er sei der Fluch der Menschheit. Deshalb sei es ein Ver¬
brechen, wenn Smuts das südafrikanische Volk auffordere, einen
solchen Vertrag zu verteidigen. Wenn Smuts ferner behaupte,
England kämpfe für die Rettung des Christentums, so sei es
merkwürdig, daß als einzige Verbündete in diesem Kamps
England das gottloseFrankreichund das Wcltjndentum habe
und datz es ausgerechnetzur Rettung des Christentums die
Türken umwerbe. Schließlichwies Dr. Malan auf die fran¬
zösische Absicht hin, schwarze Truppen gegen Deutschlandzu
verwenden Für jeden Afrikaner sei der Einsatz schwarzer
Truppen gegen Weiße vcrabschcuungswürdig. Wenn daher
ein Land verdiene aus Afrika herausgehalten zu werden,
dann sei es Frankreichmit seiner die Existenzder Weißen in
Afrika bedrohendenEingcborcnenpolitik.

Ruf dem Kongreß der Hertzog-Anhänger in Kapstadt führte
der mit General Hertzog zurückgetretenefrühere Minister für
Eingeborenenangelegenheiten, Fagan, aus, datz Deutschland
der SüdafrikanischenUnion nicht einen einzigen Anlaß zum
Kriege gegeben habe.

. . . und vestürzung in Paris
>. rb- Gens, 28. Oktober.

Die Moskauer Note, in der gegen die englischeVannliste
protestiert wird. ist in Paris mit erheblicher Bestürzung auf¬
genommen worden. Man sieht darin den Schritt einer neu¬
tralen Großmacht von äußerster Bedeutung „nd befürchtet
ernsthaft, datz dadurch nicht nur das recht komplizierteVer¬
hältnis der Westmächtc zu Nutzland in eine schwierige Phase
treten könnte, sondern datz das Verhältnis der Westmächtc zuden Neutralen überhaupt aufgerollt werden könnte.

Die gesamte Pariser Presse vom Freitag behandelt dieses
Thema ausführlich. Dabei wird festgestellt, daß im Vergleich
zum Weltkriegeein wesentlicherUnterschiedbesteht. 1914 so
schreibt beispielsweise„Ordre", seien beinahe alle europäischen
Staaten kriegführendgewesen. Heilte seien es im Gründe nurdrei.

»kiii peilsckenstklag"
Brüssel.  28 . Oktober.

Die Weigerung Sowjetrutzlands. sich der englischen Blockade
zu unterwerfen, wird in Brüssel als der Auftakt zu einer
englisch-russischenAuseinandersetzungangesehen, die sür die
weitere Gestaltung der internationalen Lage von nicht zu
unterschätzenderBedeutung sein kann. Die Blätter weisen
daraus hin, daß die russische Note einem Peitschenschlag ins
Gesicht Englands gleichkomme. Die belgischen politischen Kreise
sind der Ansicht, datz es von einem Tag aus den andern
zu ZwischcnsällcnzwischenRußland und England kommen
könne, vor allem in den Dardanellen. Die Note Moskaus
stelle eine einblütige Warnung dar. indem sie daraus hin¬
weise, datz die sowjetrussische» Schisse Staatseigentum seien.
Entweder ändere England seine Blockadetaktik, oder es nehme
die Konsequenzen aus sich. die die russische Erklärung andeute.

der Infanterie Hoth,  dem KommandierendenGeneral eines
Armeekorps General der Infanterie Strauß,  dem Kom¬
mandierenden General eines Panzerkorps General der Ka¬
vallerie Höpner,  dem Kommandeur einer Infanterie-
Division Generalleutnant Olbricht,  dem Kommandeuereiner
Infanterie -Division Generalleutnant v. Briesen,  dem Kom¬
mandeur einer PanzerdivisionGeneralleutnant Reinhard,
dem Kommandeureiner GebirgsdivisionGeneralmajor Kub¬
ier,  dem Kommandeur eines Infanterie -Regimentes Oberst
Schmidt (August ), dem Kompaniechef in einem Infanterie-
Regiment Oberleutnant Steinhardt  und dem Zugführer
in einem Infanterie -Regiment Leutnant Stolz.

Der Führer brachte in einer kurzen Ansprache den ver¬
sammelten Ossizieren, zugleich im Namen des ganzen deut¬
schen Volkes, seinen Dank und seine Anerkennung für ihre
außerordentlichenLeistungen zum Ausdruck und ersuchtedie
Kommandeure, diese Anerkennung auch ihren Truppen zu
übermitteln. Anschließendwaren die Offiziere Gäste des
Führers zum Mittagessen in seiner Wohnung.

Die Leistungen und Taten der Träger des Ritterkreuzes
zum Eisernen Kreuz werden im einzelnen in diesen Tagen
in der „Bremer Zeitung"  gewürdigt werden. -(Die
erste Artikelfolgeim Innern des Blattes).

W öcüweki Hut//«««er
Von Oberstleutnant zV. Matthaei

Der „Feldzug der achtzehn Tage " in Polen wird strr
alle Zeiten eine einzigartige Bedeutung haben : Mit
einem einzigen zusammengefaßten gewaltigen Schlage
setzte von drei Leiten die Bereinigung der östlichen
Frage so nachdrücklichein , daß schon nach knapp zwei¬
einhalb Wochen im polnischen Raum völlig reiner Tisch
gemacht war.

An den unerhörten Erfolgen dieses blitzartigen Feld¬
zuges haben alle drei Wehrmachtteile — Heer, Kriegs¬
marine und Luftwaffe — ihren stolzen Anteil . Die
Durchbruchskraft aller Waffengattungen war von noch
nie dagewesener Stärke , jeder Widerstand wurde im
Keim zerschlagen.

Doch noch andere Gesichtspunkte bleiben maßgeblich.
Und da erinnern wir uns wieder eines Wortes , das
der Führer gang zu Beginn unseres Wiederaufstieges,
nämlich am 1. Mai 1933, sagte : „Wir wollen uns den
Wiederanstieg der Nation durch unseren Fleiß , unsere
Beharrlichkeit , unseren unerschütterlichen Willen ehrlich
verdienen ! Du kannst, deutscher Volksgenosse, hinter
deine Arbeit eine unerhörte Kraft stellen, wenn du die
Arbeit verbindest mit dem Lebenswillen deines gesam¬
ten Volkstums !"

Jener 1. Mai stand unter dem Motto : Ehret die
Arbeit und achtet den Arbeiter ! Es ist notwendig , daß
wir uns dieses Tages in der jüngsten deutschen Ge¬
schichte einmal erinnern ; denn damals hat der Führer
einen der größte«:! Siege errungen . Er gewann das Herz
des deutschen Arbeiters , er rief ihn auf zum Kampf.
Und der deutsche Arbeiter packte zu. Führung und Aus¬
bildung der in Polen kämpfenden Truppen haben einen
Höchststand gezeigt, wie er wohl in der Kriegsgeschichte
aller Zeiten einzig ist.

Wie aber wäre das alles möglich gewesen, ohne das
fleißige und treue , das opferwillige nnd einsatzbereite
Schaffen derjenigen deutschen Männer nnd Frauen , die
in lange«i Friedensjahren mit ihrer Hände Arbeit das
Gerät , die Waffen und die Munition für die deutsche
Wehrmacht gebeut und gestapelt haben ! Eine solche Fest¬
stellung zu treffen ist um so nötiger , als gerade in die¬
sem Fsldzug an die Treffsicherheit der Waffen , an die
Güte des Geräts und der Munition Anforderung ««! ge¬
stellt wurden , die die Kriegsgeschichte in diesem Aus¬
maß noch nie zu verzeichnen hatte . Denn wenn es ge¬
lang , in den schnellen und furchtbaren Schlägen jener
18 Tage ein ganzes feindliches Miüionenheer zu ver¬
nichten und ein ganzes feindliches Land zu erobern , so
konnte das nur geschehenmit einer Truppe , die, indem
sie die Befehle des Führers ausführte , sich unbediggt
auf ihre Ausrüstung verlassen konnte. ''

Die Reinigungsarbeit im polnischen Raum mußte in
kürzester Frist geschafft werden , und so konnte es gewiß
gar keine Rücksichtnahme auf das Gerät und auf die
Waffen geben. Unter letztem Einsatz hat die Truppe

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMMMMIIIIIIIIMIMII,„ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „Unser?ssessp»esel
(Die kentiZs Ausgabe umtobt ssalis Zeiten)

Das Londoner Lügenministerium versucht in der Frage
der britischen Gistgaslieserungen das Sachverständigen-Gutachtcn zu fälschen.
Verdiente Offizieredes Polenseldzugcswurden vom Füh¬
rer nnt dem Ritterkreuz zum EisernenKreuz ausgezeichnet.
Die Moskauer „Jswestija" unterstreicht Englands Ver-
antwortung sür das Elend in den neutralen Kleinstaaten.
Südafrika wird von England mit ausgepflanztemBajo¬
nett »n den Krieg gezwungen.
Der ObersteSowjet wurde zum 31. Oktobernach Moskaueinberufen.
Der USA.-Senat verwarf den Antrag auf Aufrechterhal¬
tung des Neutralitätsgcsetzesmit 67 gegen 22 Stimmen.
Die erste Reichsstratzensammlungdes Kriegs-WHW. hat
mit 15 Millionen Reichsmarkalle bisherigen Ergebnisseweit iibertrossen.

509 Millionen Reichsmarkaus.
Ab 1. Novemberdürfen Feldpostpäckchen bis 1 Kilogrammwiegen.
Für die nach Bremen Eingemeindetenwird ab 1. Novem¬
ber Stadtporto eingeführt.



Mesenerfolg der Neichsstraßensammlung
15 Millionen Mark—fllle biskerigen krgebniffe wett Lbertroffen—52.71o. ff. mekr als imvoriakr

m dem voll«« Bewußtsein, daß sie vorzüglichausgestat¬
tet und bewaffnet ist, alles hergegeben, um den einmal
angepackten Gegner nicht mehr zur Besinnung kommen
zu lassen und endgültig zu besiegen. DiL erzielten Er¬
folge sind Beweis dafür , daß das Gerät und die Waf¬
fen sich ausgezeichnet bewährt haben, daß auf die Fahr¬
zeuge, auf die Geschützeund Gewehre, auf Tanks , Mo¬
tor« und Flugzeuge , unbedingter Verlaß  war
und daß die Munition nicht nur reichlich vorhanden,
sondern auch in tadelsfreier Verfassung war , so daß dem
Gegner wirklich nichts erspart blieb. So konnte alles,
was sich dem Sturm entgegenstemmle, überrannt und
vernichtet werden , die Feuer - und Treffsicherheit des
MG .-Schützen und des Kanoniers war auch deshalb so
ausgezeichnet, weil er wußte , daß die deutsche Arbeiter¬
schaft in der Heimat mit ihrem vorbildlichen Schaffen
hinter ihm steht.

Mit Stolz und erhobenem Herzen kann daher jeder
Deutsche, dem es nicht vergönnt war , an jenem un¬
erhörten Siegeszuge teilzunehmen , feststellen, daß auf
der einen Seite die geistige Führung und die mili¬
tärische Ausbildung , auf der anderen Seite die Aus¬
rüstung und Bewaffnung und die Ausstattung mit Fahr¬
zeugen und Gerät in der neuen Wehrmacht über alles
Lob erhaben ist. Der sittliche Gehalt einer zwei hundert¬
jährige « soldatischen Ueberlieferung und der ausschlag-
ebende Wert der angewandten Kriegsersahrung von
914/18 ist in eine Zeit hinübergerettet worden, in der

die neue Wehrmacht des Führers auf dieser Grundlage
einer hochstehenden Ausbildung und Führung weiter-
gebaut hat . Die Verluste an Gefallenen, Verwundeten
und Vermißten aber , die die deutsche Wehrmacht einem
zähe kämpfenden Gegner gegenüber auf sich genommen
hat , wird das deutsche Volk in dem Bewußtsein tragen,
daß auf dem polnischen Boden nicht nur die Ostgrenze
gesäubert , sondern auch der entscheidende Kampf um
die deutsche Freiheit überhaupt ausgefochten wurde.

kin Meisterstück deulscker Filmkunst
„v III 88" — Der Film von der deutschen Luftwaffe

Berlin,  28 . Oktober

In festlichem äußerem Rahmen und vor zahlreichen Ehren¬
gästen aus Staat , Wehrmacht und Partei , vornehmlich aus
der deutschen Luftwaffe , wurde gestern in der Reichohauptstadt
und zugleich in ISO Städten des Großdentschen Reiches der
erste Grotzsilin von der jungen deutschen Luftwaffe , der Tobis-
Film „ 0 III 88" uraufgeführt.

Mit diesem Filmwerk , das in lebendiger Handlung , einzig¬
artigen Bildern und überragender Darstellung einen um¬
fassenden Einblick in die Arbeit , das Leben und den Geist
unserer jüngsten Waffe gibt , ist dem .Spielleiter , dem Front-
offizier des Weltkrieges Herbert Maisch , ein ganz großer Wurs
gelungen . Der Film , der das höchste Prädikat .ftaatspolitisch
besonders wertvoll " erhalten hat , wurde mit wahren Stürmen
des Beifalls aufgenommen.

ftrbettslagung über Sondergeritktsstraffacken
Berlin , 28. Oktober

Im Reichsjusitzministerium fand unter dem Vorsitz von
Reichsjustizminister Dr . Gürtner  in Gegenwart der Ober-
roichsanwälte Brettle und Lautz eine Tagung der Vorsitzenden
der Sondergerichte und der !ür Sondergerichtsstrafsachen zu¬
ständigen Sachbearbeiter bei den Generalstaatsanwälten statt.
Aus der Tagung wurden die besonderen Aufgaben der Straf-
rechtspb i,n Kriege erörtert.

Reich minister Dr . Giirtner betonte nachdrücklich , daß
in eine cit , wo der deutsche Mann an der Front zum
Schuhe der Heimat sein Leben einsetze, jeder Verbrecher , der
in der Heimat unter Ausnutzung der Kriegsmaßnahmen ver¬
brecherische Anschläge aus feine Mitmenschen oder das Volk
unternehme , fein Leben verwirke.

Berlin,  28 . Oktober.
Die 1. Reichsstratzcnsammlung des Kriegs -Winterhilsswerkes

1930/40 brachte , dank der Opferbereitschast des deutschen Vol¬
kes und dank des Einsatzes der Millionenzahl von DAF .»
Sammlern , ein Ergebnis , das alle bisherigen Ergebnisse von
Reichsstvatzensammlungcn weit in den Schatten stellt.

Die ÄS Millionen Büchlein „Der Führer macht Geschützte"
waren nicht nur im Hanlmmdretzen abgesetzt, sondern darüber
hinaus spendete das deutsche Volk noch einmal den doppelten
Betrag des Erlöses für diese SS Millionen Abzeichen . Mit
dem Gesamtergebnis von 15 117 584,90 RM ., von denen auf
das Altreich 12 268 086,67 , auf die -Ostmabk 1929 408,23 RM,
und aus das Sndetenland 9Ä1000 NM . entfielen , übertrifft
diese Reichsstraßenfammlung die 1. Reichsstoaßenfammlnng
des Vorjahres um nicht weniger als 4 530 600,15 RM.

Das entspricht einer prozentualen Steigerung von 42,9 v . H
Aus den Kovk der Bevölkerung entfallen im Neicksdurchschnitt
18,90 Pfennig , während das Vorjahr pro Kopf der Bevölke¬
rung 14,87 Pfennig erbrachte . Mit diesem stolzen Ergebnis hat
das deutsche Volk bewiesen , daß es in Kriegszeiten noch fester
und geschlossener denn je hinter seiner Führung steht.

relegrammwecksel des sükrers mit Vr. liso
Aus Anlaß der Wahl zum slowakischen Staatspräsidenten

Berlin,  28 . Oktober.
Aus Anlaß seiner Wahl zum slowakischen Staatspräsidenten

erhielt Dr . Josef Ttso vorn Führer nachstehendes Telegramm:

- ünl ». Berlin.  28 . Oktober.
Zur Ergänzung und Vervollkommnung ihrer baulichen An¬

lagen sowie zur Vermehrung ihres Fahrzeugparks , die durch
den allgemeinen Wirtschaftsausschwung und das Hinzukommen
von Strecken in der Ostmark , in, Sudetcnga » und in den
im Osten gebildeten neuen Reichsganen notwendig geworden
sind , begibt die Deutsche Reichsbahn 500 Millionen Reichs¬
mark -li/sprozentige auslosbore Schatzanweisungen für 1939.
Diese werden vom l , Dezember der Jahre 1945 bis 1949
nach vorangegangener Verlosung zum Nennwert zurückgezahlt.
Der Laus beginnt am 1. Dezember 1939.

Da sich sür diese Rcichsbahnemftsion ein erhebliches Inter¬
esse, insbesondere aus den Kreisen des organisierten Kredites,
gezeigt hat , konnten bereits 209 Millionen Reichsmark fest
untergebracht werden . Das unter Führung der Reichsbank
stehende Anleihekonsortium übernimmt daher 300 Millionen
Reichsmark und legt diese zum Kurse von 98 /̂z Prozent zur
öffentlichen Zeichnung in der Zeit von, 3. bis 13. November
dieses Jahres aus . Die Einzahlungen durch die Zeichner
aus die zugeteilten Schatzanweisungcn verteilen sich aus die
Monate November und Dezember 1930, und zwar sind 40 «/»
am 17. November und je 30 Prozent am 1. und 15. Dezem¬
ber dieses Jahres zu entrichten . Frühere Zahlungen sind zu¬
lässig . Die neuen Reichsbahnschatzanwcisnngen sind mündel-
sicher und bei der Reichsbank lombardsähig . Auf Wunsch kön¬
nen die Schatzanwcisungen in ein Sammeldepot bei einer

„Eurer Exzellenz übermittle ich anläßlich Ihrer Wahl zum
Staatspräsidenten meine und des deutschen Volkes herzlichste
Glückwünsche . Ich knüpfe hieran den zuversichtlichen Wunsch,
daß unter Ihrer Führung das durch aufrichtige Freundschaft
mit Deutschland verbundene slowakische Volk einer glücklichen
Zukunft entgegengehen möge ."

Die Antwort Dr . Tisos hat folgenden Wortlaut:
Die wertvollen Worte , durch welche Eurer Exzellenz als

erster mich zu meiner Erwählung zum slowakischen Staats¬
präsidenten beglückwünschte , erfüllten mich und das slowakische
Volk mit aufrichtiger Freude , erhöhten den Glanz dieser histo¬
rischen Stunde , die in meinem Leben die bedeutendste ist und
bestätigen wiederholt unseren Glauben , daß die Slowakei in
Freundschaft mit ihrem großen deutschen Verbündeten ehren¬
haft ihre Aufgabe erfüllt und an ihrer Seite zur gerechten
Regelung Europas beihilst . "

öauleiter sorster ekel fltte Kiimpfer
Danzig , 28. Oktober.

Gauleiter Förster besuchte die Danziger Truppen . Er über¬
mittelte ihnen die Grüße der Danziger Bevölkerung und über¬
reichte Offizieren und Unteroffizieren , die sich beim Aufbau
der Danziger Polizeivevstävkungstruppe vor dem 1. Septem¬
ber verdient gemacht höben , das Kreuz von Danzig . Weiter
überbrachte der Gauleiter alten Danziger Nationalsozialisten
unter den Soldaten , die an der Traditionsfeier des 24. Okto¬
ber nicht teilnehmen konnten , das Traditivnsabzeichen für
Alte Kämpfer der NSDNP.

Wertpapiersammelbank gelegt werden . Ein dahingehender An¬
trag kann sofort bei der Zeichnung gestellt werden.

suttergelrewe-Imporl aus kumänien
Berlin,  28 . Oktober

Zu dem kiirzlichen Abschluß der handelspolitischen Verhand¬
lungen des deutschen und des rumänischen Regierungsaus¬
schusses in Bukarest , die zu einer erfreulichen Uebereinstim¬
mung über die künftigen Richtlinien des Warenaustausches ge¬
führt haben , teilt Ministcrialrat Dr . Müller vom Reichs-
eriiährungsministerinm mit , daß beide Länder sich darin
einig sind, daß trotz der Kriegszeit der wechselseitige Handel,
Wo es möglich ist , noch gesteigert werden soll. Dank einer
guten rumänischen Ernte kann Deutschland nunmehr neben
gleiche,, Mengen Weizen aus ein Mehrfaches des vorjährigen
Bezuges von Futtergetreidc rechnen . Aus dem gleichen
Grunde bietet auch die Viehproduktion Rumäniens verbesserte
Aussichten . Insbesondere Wird die im vorigen Wirtschafts¬
jahr veranschlagte , aber bei weitem nicht erreichte Menge an
Schweinen sür die Ausfuhr in diesem Jahre verfügbar sein;
die Rindviehaussnhr soll um ISO Prozent gesteigert werden.
Der Umfang der gesamten rumänischen Anssuhr nach Deutsch¬
land dürste von etwa 240 Millionen RM . auf rund 300 Mil¬
lionen RM . erhöht Werden , Wovon mindestens zwei Drittel
ans den landwirtschaftlichen Anteil entfallen.

Ser britische Selbsack schlügt satten
„Unjiikige Minister" — Vie Neutralen kennen ikre Pappenkeimer

Neichsbabn gibt Schtchanweisungen aus
flusgabe von 500 Millionen Neichsmark 4/z pro;enliger flnweisungen—200 MiMonen

bereits fest untergebracht

rschechenkunbgebung gegen kngland
rst . Prag,  28 . Oktober.

Aus einer Versammlung tschechischer rechtsradikaler Grup¬
pen in Prag geißelten die Redner unter Zustimmung des
Publikums das englische Doppelspiel , mit dem auch das
tschechisch« Volk seine Erfahrungen machen mußte . Allgemein
wurde der Wunsch zur Zusammenarbeit mit dem deutschen
Volk betont . Das Verhältnis der Tschechen zu den Deutschen
dürfe , so wurde erklärt , nicht nur korrekt , sondern müsse auch
kameradschaftlich sein.

Die tschechischen Frontsoldaten , die in der österreichisch-
ungarischen Armee bis Ende des Weltkrieges an der Seite
ihrer deutschen Kameraden mitkämpften , sind heute , eingedenk
der ehemaligen Waffenbrüderschaft , die stärksten Vertreter der
Verständigung zwischen Deutschen und Tschechen. In ihrem
Zentralorgcm heißt es : Als Soldaten könnten sie am besten
das große Opser schätzen, das die deutsche Wehrmacht für den
Frieden imd die Ruhe ihres Landes und ihrer Familien
bringe . „Es liegt an uns . die wir nicht an dem großen
Kampfe deS Reiches um den Frieden aktiv teilnehmen können " ,
so schreibt das Matt , „alles zu tun . nm den Sieg der deut¬
schen Wehrmacht zu sichern . Wenn die Söhne des deutschen
Volkes auch für uns und unsere Söhne sterben müssen wir
den Dank dainr durch äußerste Anspannung unserer Kräfte
in Fabriken . Werkstätten und aus allen Gebieten unseres
nationalen Lebens abstatten.

USff-Senat verwirft Ultra«?
auf flusrechterkaltuna des Neutralttütsgelekes

«lnb. Washington,  28 . Oktober
Der Senat lehnte mit 07 gegen 22 Stimmen den von Sena¬

tor Rye eingebrachten Entwurf über das Neutralitätsgcsctz ab,
der an Stelle des Gesetzentwurfes Pittmans treten sollte . Der
Gesetzentwurf war von dem offiziellen Gesetzentwurf nur in
der Frage des Waffenembargos verschieden , das er beibehalten
Wollte.

USfl.-Schiffe für velgiens Handelsflotte?
w . Brüssel . 28. Oktober.

Einer Meldung aus Washington zufolge hat der gegen¬
wärtig in den Vereinigten Staaten weilende Leiter der belgi¬
schen Wirtschaftsdelegation Thcunis . der Presse gegenüber er¬
klärt . seine Aufgabe bestehe darin , die Wirtschaftsverbindun-
gen zwischen Belgien und Amerika für die Dauer des Krie¬
ges zu regeln . Belgien habe . um seine wirtschaftliche Aktivi¬
tät aufrechterhalten zu können eine zusätzliche Einfuhr von
Lsbensmitteln und Rohstoffen nötig . Theunis machte eine
Anspielung darauf , daß in erster Linie die englische Blockade
diese Aktivität behindere . Belgischen Informationen zufolge
wird der ehemalige Ministerpräsident in den Vereinigten
Staaten ferner Verhandlungen über den Ankauf bzw . die
Charterung amerikanischer Schiffe zur Verstärkung der bel¬
gischen Handelsflotte führen.

s . Amsterdam , 28. Oktober.
Es scheint selbst den Engländern allmählich auszufallen,

daß es mit der Blockade gegen Deutschland nicht so klappt,
wie man es sich ursprünglich ausgemalt hatte.

Diesen Zweifeln an der Wirksamkeit der
Aushungerungsmethode  verleiht in den „Times"
Sir William Beveridge einigermaßen bewegten Ausdruck . Er
schreibt u . „Vom militärischen Gesichtspunkt aus ist die
Blockade » in so wirksamer , je vollständiger sie ist . Dehnt
man sie jedoch aus LobenSmittel aller Art aus , so kann
aus dieser Handlungsweise England der Vorwurs gemacht
werden , daß es gegen Frauen und Kinder Krieg führt . Außer¬
dem kann England dadurch mit den Nontrasen in Schwierig¬
keiten geraten . Ferner kann man eine Bombardierung der
Zivilbevölkerung rechtfertigen , indem man feststellt , daß kein
Unterschied bestehe, ob mau Zivilisten durch Bomben oder
Hunger töte.

Nach diesen immerhin human angehauchten Erörterungen
prüft der ehrenwert « Sir weiterhin die Frage , wie weit man
Deutschland überhaupt aushungern könne . Er kommt z»
dem Schluss , daß keine britische Blockade es verhindern könne,
die deutsche Zivilbevölkerung vor dem Hunger zu bewahren.
Nach der Feststellung , daß Deutschland in Brotgetreide Selbst¬
versorger sei und unerschöpfliche , stets anssUllbare Reserven
besitze, mutz der Verfasser zugeben , daß Deutschland „ schließ¬
lich die Einfuhren von Getreide aus benachbarten Ländern
noch erhöhen könne ". Mister Beveridge denkt sicherlich auch
an die gigantischen Liesernngen von Sowjetrnßland nach
Deutschland!

Ein Blick in eine andere englische Zeitung : Der „Daily
.Hevald" singt ein großes Klagelied über den katastro¬
phalen Rückgang des britischen AuSs Uhr¬
band els . DaS Problem des Wiederaufbaues deß bri¬
tischen Auslandsgeschäftes ist . zwar wichtig , wichtiger ist
jedoch die Finanzierung des KriegeS . die bisher in keiner
Weise gelöst , ist . Das Kriegsbudget ist offenbar weiter nichts
als ein Mittel , um ein Loch zu stopfen . Angesichts der Un¬
kosten des Krieges , die sich sür England aus täglich 7 Mist.
Pfund belaufen , ist selbst das Auslandsguthaben Groß¬
britanniens in der Höhe von 1,172 Milliarden Psund eine
irrationale Größe . Wenn England Rohstoffe kaufen will,
muß es diese? Kapital anbrechen oder Waren ausführen.
Der Erport ist aber seit Ausbruch des Krieges praktisch zum
Stillstand gekommen.

„Maßnahmen " sind zwar genug getroffen , jedoch haben
sie nichts weiter als heftige Kritik hervorgerufen . So stellt
die „Financial News " fest, daß trotz der kiirzlichen Versiche¬
rung des Handels - ünd des Mnn .itionsministcrs der britische
Außenhandel sich in einem sehr kritischen Stadium befinde.
Englands Absatzmärkte seien gefährdet . Südafrika und Süd-
amerika hätten z. B . in Eisenbahnmaterial die alten bri¬
tischen Märkte erobert.

Es wird zugegeben , daß die Stockungen und Fehlschlüge
nicht so schnell behoben werden könnten , da die Arbeit ein¬
geschränkt sei und die Verkehrsmittel teilweise außer Kraft
gesetzt werden . Dieses bittere Lamento des arg gehandi-
capten britischen Erzkrämers klingt mit der neiderfüllten Er-

«Starke wekrmacht - geschlossenes Volk"
vas Hallen Musfolinis am Vorabend des Jakres XVIil faschistischer Zeitrechnung

Rom , 28. Oktober

Am gestrigen Vorabend der großen Ereignisse des Marsches
aus Rom und damit des Beginns des XVIll . Jahres faschisti¬
scher Zeitrechnung stand die italienische Presse vollkommen im
Zeichen dieses sür die innere und äußere Neugestaltung
Italiens entscheidenden Datums.

Im Mittelpunkt der Betrachtungen steht eine amtliche Ver¬
lautbarung über die Schlagkraft der italienischen Wehrmacht.
„Tribuns " betont , diese Verlautbarung beweise , welches
Kricgspotential das faschistische Italien erreicht habe und zeige,
daß Italien schon jetzt restlos imstande sei, jedem Ereignis,
wie vielgestaltig es auch sein möge , entgegenzutreten . Zwei
siegreiche Kriege und eine pslichtartig durchgeführte militärische
Aktion hätten der Welt Italiens geistige und militärische Be¬
reitschaft bewiesen . Die unermüdlichen Anstrengungen aus
dem Gebiet der Wehrhastmachung der Nation würden dem
Heer einen neuen , modernsten und schlagkräftigsten militäri¬
schen Apparat , der Marine gewaltige Ueber - und Unterwasser-
Einheiten , der Lustwasse eine immer wachsende Schlagkraft
und der Miliz Bataillone sichern , die durch Schulung . Einsatz,
Bereitschaft und Disziplin vorbildlich dastehen . Man erkenne
heute , welches ausschlaggebende Gesicht dem Italien Musso¬
linis unter jenen Kräften zukomme , die die Geschicke der Völker
bestimmen . Hinter dieser starken Wehrmacht stehe ein ge¬
schlossenes Volk, das in festem Glauben bereit sei, jeder Wei¬
sung zu gehorchen.

15V Milliarden Lire für Italiens wekrmach
Nach einer amtlichen von der Agenzia Stefain soeben ver-

össcntlichten Mitteilung sind in den ersten 17 Jahren des
Faschismus für die italienische W -br »iock>t an ordentlichen
und außerordentlichen Mitteln insgesamt 133,28» Milliarden
Lire aufgewandt worden . Davon waren sür das Heer 72 072
Milliarden , für die Marine 32,652 Milliarden , sür die Luft¬
fahrt 20,515 Milliarden und sür d-e "'»" ' wrdcn
Lire bestimmt.

Mit diesen großen finanziellen Ausgaben , so betont die
amtlichen Mitteilung , hat das faschistische Italien Libhen
bis nach Cusra wieder erobert , hat ferner Acthiopien erobert,
am Krieg in Spanien teilgenoinmen , Albanien befreit und
seine Grenzen in Europa und in Afrika befestigt . Zur wei¬
teren Verstärkung seiner Wehrmacht sind Zuweisungen von
17,470 Milliarden vorgesehen , die aus die nächsten Haushalts¬
jahre verteilt werden.

Slückwünsche der NSVflp.-Landesgruppe
Anläßlich des Jahrestages des Marsches auf Rom begab sich

am Donnerstag Landesgrnppcnlelter Gesandtschastsrat Eitel
in Begleitung seiner engeren Mitarbeiter , darunter des Lan-
dcSjugendführers der HI . und des Ortsgruppenleiters von
Rom , zum Parteisekretär Minister Starace , nm ihm die Glück¬
wünsche der in Italien lebenden Mitglieder der NSDAP.
ausznsprechen.

„Heute " , so erklärte der Landesgrnppcnlelter in seiner An¬
sprache , „ steht das faschistische Italien wie ein Fels im Meer
europäischer Unruhe . Das seiner Kraft und Stärke bewußte
faschistische Imperium ist seinen Freunden ein machtvoller und
starker Freund , seinen Feinden aber ein mächtiger und ge-
fürcht -tcr Gegner . Wir Faschisten und Nationalsozialisten
wissen es , daß unsere Führer aus ihren Schultern ein neues
Zeitalter tragen , das Zeitalter der Gerechtigkeit , der Freiheit
und des Friedens . Das Morgenrot dieses Zeitalters leuchtet
über den siegreichen Kämpscn unserer beiden jungen und star¬
ken Nationen ."

Parteisekretär Minister Siaracc erwiderte die Glückwünsche
im Namen aller Faschisten aufs herzlichste . „ Auch wir " , so
erklärte er . hos'e» , daß dieses 18. Jahr der faschistischen Acra
uns den Sieg über alle unsere gemeinsamen Feinde im In¬
nern und Aenßcr » bringen wird ." Gleichzeitig beauktragtc er
den Landcsgrilvpcnlcitcr , dein Slcllvcrtr - tcr des Führers,
Reichsininister Hetz, sür seine Glückwünsche zu danken und ihn
in aller Herzlichkeit zu grüßen.

kenntnis aus, daß Deutschland seinen. Ausfuhrhandelvor
allein nach den neutralen Nachbarländern auch im gegen¬
wärtigenKriegszustand ständigverstärkt.

Kein Wunder , daß man angesichts dieser Schwierigkeiten
nach dem „verantwortlichen " Prügelknaben sahndet . Die Lon¬
doner Zeitungen greifen sogar die Minister  an , wie „Daily
Expreß ", der in , seinem Leitartikel mit einer ganzen schwarzen
Liste von Staatsmännern auswwartet , die er völliger Un¬
fähigkeit  bezichtigt . Ernährungsminister , Generalpost¬
meister , Verkehrsminister , Handelsminister wenden einzeln vor¬
geknöpft und ihre Sündenregister an vcn Pranger gestellt.
Gewaltig tut sich darin auch der Oberbürgermeister von Lon¬
don hervor , der den Schifsnhrtsminister »nd den Jnsormations-
minister aufs Korn nimmt.

Aus vollemHerzen können wir Mr. Morrisonrecht geben,
weizn er Mister Ehamberlain„mangelhafte Menschenkenntnis"
bei der Auslese seiner Kabincttümitglieder vorwirft. Morrison
scheint tatsächlich zu den wenigenBriten zu gehören, die ab
»nd zu einen „lichten Sonntag" haben!

ES sind aber nicht die großen Löcher im Geldsack allein , die
an der Themse lebhaftes Schütteln deS Kopses hervorrufen.
Leider muß man sich auch mit sozialen Miß ständen
besassen, wie sie vor allen Dingen durch die überstürzten Maß¬
nahmen in den englischen Nänmnngsgebicten entstanden sind,

Die englische Jugend ist aus dem besten Wege , völlig zu ver¬
wahrlosen und irrt jetzt teilweise völlig beschäftigungs - und
sührnngölos in den Großstädten rmn . „Daily Herald " liefert
dazu haarsträubende Einzelheiten : Allein aus dem Londoner
Arbeiterviertel Stepnh sind von 27 000 schnlpslichtigen Kin¬
dern 17 000 fortgebracht worden . Da bereits 2000 wieder nach
London zurückgekehrt sind . fehlt 12 000 Kindern allein in die¬
sem einen Bezirk jeder Schulunterricht und jede Leitung , so
daß die Jugendlichen zwangsläufig durch Langeweile zu
Missetaten und Verbrechen verjährt werden . Man scheint in
England aber größere Sorgen zu haben , als sich um das
Schicksal des künftigen Volksbestandes -der Nation aucb nur
im geringsten zu kümmern.

Ein Kapitel kür sich ist bie Lebensmittelversor¬
gung  des Inselreiches . Da ist z. B . die englische Hochsee¬
fischerei seit Kriegsausbruch fast völlig lahmgelegt . 75 A der
Hochsee-Fischkntter wurden von der Admiralität »ür Kriegs¬
zwecke beschlagnahmt , wodurch 1l 000 Fischer brotlos wurden.
Naturgemäß haben die Fischpreise sprunghaft angezogen . Be¬
hördlicherseits steht man dem bisher noch völlig ungelösten
Problem der Fischversorgung , die einen Großteil der Ernüh-
rungswirtschaft sicherstellte , hilflos gegenüber . Dies als Bei¬
spiel sür viele!

Anstattvor seiner eigenenTür zu kehren und im eigenen
Hause für Ordnung zu sorgen, konzentriert man anscheinend
in London seine politischen Kräfte daraus, Handlangersür
die phantastischen Kriegspläneauszustöbernund bei den
Neutralen eine künstliche Panikstimmung zu erzeugen. Belgiens
hat man sich in dieser Hinsicht besonders liebevollangenom¬
men. Zuerst hatte man es damit versucht, den Belgierneine
Bedrohung durch deutsche Truppenkonzentrationen bei Aachen
vorzuschwindeln. Als dies nicht zog, spannte man die britische
Botschaft in die Dienste englischer Kriegspropaganda ein. nm
die öffentliche Meinungin Belgien unter Druck zu setzen.

Wie wenig aber diese Mätzchen — u . a . sollten die Eng¬
länder Belgien räumen , weil es unmittelbar bedroht sei! —
beim belgischen Volk Eindruck machen , geht aus einer Fest¬
stellung deS belgischen Verteidigungsministers hervor . Die
Militärbehörde hatte 700 000 Gasmasken sür die Zivilbevöl¬
kerung bereitgestellt ; bisher sind jedoch ISO 000 angefordert
»norden Damit dürste hinlänglich bewiesen sein , daß die Bel¬
gier sich durchaus sicher fühlen und auch auf solche üblen bri¬

tischen Rattenfänger -Tricks nicht hereinfallen.

Schiffakrt unter britischem druck
Amsterdam:  Nach fast zweimonatiger Liegezeit in

einem britischen Kontrollhafen ist jetzt der holländische Damp¬
fer „Breedijk " in Rotterdam eingetroffen . Das Schift wurde
seit Kriegsausbruch von den britischen Piraten zurückgehalten.

Kopenhage  n . Die dänische Kriegs -Seeversichcrungs-
gesellsaiaft hat eine erneute Herabsetzung ihrer Prämiensütze
um durchschnittlich 20—50 Prozent bei Versendung der Waren
mit dänischen oder andere » unter neutraler Flagge lahreixben
Schiffen beschlossen, Blau scheint von der Sicherheit der briti¬
schen Seeverkehrsmittel nicht mehr viel zu halten.

Istanbul:  Auch nach türkischen Meldungen scheinen die
Engländer wieder völlig zu ihren berüchtigten Schmuggel-
methoden zurückgekehrt zu sein . Im Hafen von Istanbul löschte
ein englischer Frachter , dessen Name und Heimathasen über¬
malt waren . Dafür führte das Schift achtern auf einer Dreh¬
lafette ein sret stehdndeS Geschütz ( ft mittleren Kalibers.

N o in : Airs der Höhe der Insel Imbros wurde ein lowjet-
russischor Dampfer von einem englischen Zerstörer aus Konter¬
bande durchsucht . Wie die Agentur Stesani weiter meldet , er¬
folgte dieser britische Nebevgriff in türkischen Hoheitsgewäs-
sern . In römischen Kreisen wird stark beachtet , daß die russi¬
sche Regierung bereits in London scharfe . Verwahrung einge¬
legt hat.

Lcbruu ratisiziertTiirkciipakt. Gestern voruuttaa sand er¬
neut eine Beratung des sranzösiicheu Ministerrcnes unter
Borsih des Staatspräsidentenstatt. Lebrun wurde bevollmäch¬
tigt, das neue Abkommen mit der Türkei zu ratifizieren f

/sie
Peinliche Neugier eines Franzose«

Warum  eigentlich Krieg — das ist die Frage , aus »
die das französische Volk trotz aller Londoner „Soli , j
daritätseMärungen " trotz eifriger jüdischer Veschwichti-
gungsuersuche und trotz oerMeifetter Chloroformieru -ngs«
akttonen der demokratischen Presse klare Antwort  i
verlangt . Daß man in Paris nicht länger mit Phrasen l
abgespeist zu werden wünscht, hat soeben der Heraus- »
geber der französischen Zeitung „Ere Nouvelle" bei i
einem „politischen Essen" in London zum Ausdruck ge- «
bracht, indem er seine Tischrede mit der Feststellung
würzte : „Es ist unmöglich, von fünf Millionen Fran - ,
zosen zu verlangen , daß sie sich dem Tode aussetzen 1
sollen, ohne zu wissen , warum ." Wir sehen die
britischen Tischgenossendes französischen Zeitungsman-
nes förmlich vor uns , wie ihnen bei jener peinliche« W
Bemerkung plötzlich der Appetit verging , ja , wie dem Last- W
geber der Bissen im Halse steckenblieb. Dabei wäre die
Beantwortung der Kardinalfrage so einfach! Sie hätte
eindeutig und sachlich lauten können: „Für uns eng¬
lische Krämerseelen  sollt ihr lieben Franzosen '
euch dem Tode aussetzen, für die machthungrige
jüdische Oberschicht  unseres Landes sollt ihr eure
Haut zu Markt « tragen , für das von uns selbst »ruft .
willig aufs Spiel gefetzte britische Imperium
sollt ihr bedauernswerten Opfer unserer Herrschsuchtzur /
Schlachtbank geführt werden." Da diese Wahrheit im
London begreiflicherweise nicht offen ausgesprochen wer¬
den konnte, dürften sich die Befragten lediglich die
zynische Wendung des Juden Heine-Bückebnrg zugeflü¬
stert haben : „Ein Narr wartet auf Antwort . . " mü. !

„Heiterkeit" an der rkemse
Das Lachkabinett— Ganz England ein Land des Lächelns

Berlin , 28. Oktober.
England ist nach allen vorliegenden Meldungen ganz daS

„Land des Lächelns " geworden . Alles lacht tagaus , tagein;
die Londoner sind durch den Krieg die lustigste Nation der
Welt geworden und das Kabinett Ehamberlain das reinste
Lachkabinett . Sachen , die man bei uns tief ernst nehmen
würde , und Sachen , die man bei uns tief ernst nimmt , er¬
wecken in England nur Vergnügen , Herr Winston Churchill
lacht schallend über den deutschen -Fliegerangriff auf den
Firth vs Forth ; die Admiralität hält sich die Bäuche über
die eine Fensterscheibe und den toten Hund , die aller Ver¬
lust waren , welchen die deutschen Bomben deir Engländern
bewrtngen tonnten ; abermals ergötzte Herr Winston Churchill,
der Lächler , sich über die Abrechnung , die Dr . Goebbels mit
ihm Vornahm ; dann erheiterte sich Lord Halifax über seine
moralische Hinrichtung durch Herrn von Ribbentrop ; an der
Londoner Börse herrscht stürmische Heiterkeit , weil das Psund
Sterling so ulkig fällt , und die englischen Arbeiter belustigt
nichts so sehr als das Steigen der Preise , j

Kurzum , im Lande des Lächelns macht man aus der un - »
entwegten . durch nichts zu erschütternden , durch jedes neue
Malheur nur zu steigernde Heiterkeit eine Weltanschauung ;/,
nach Art des Cvutzismus . Es wird immer lustiger . Ein Lon¬
doner Gericht — wir lesen es in der „Daily Mail " — fallt
das erste Urteil wegen Kriegswuchers gegen einen Händler,H
der seine Kunden beim Kartoffelkauf um 20 Prozent über¬
wuchert hat ; das Gericht verurteilt den Mann zu einem
Psund Sterling . Ist das nicht so gilt , als ob das Gertcht
zu der ganzen Sache lächelte ? Was würde in dein melancho -/!
tischen Deutschland mit dem Mann geschehen sein ? s

Ob die „untragbare Steuerlast des einzelnen " in England
durch Lachgas erleichtert werden kann ? Ob auch die Berg¬
arbeiter lamen , deren Gruben , nach dem Amsterdamer Blatt
„Het Vaderland ", in ihrem Bestand bedroht sind durch das
Ausgehen des Grubenholzes , sür dessen Einfuhr man fast völlig
ausgerechnet auf Rußland , Polen , Schweden , Norwegen , Lett¬
land und Estland angewiesen ist?

Ob die in den englischen Zeitungen zu einer ständigen
Rubrik gewordenen Satiren über das Chaos in Verwaltung
und Wirtschaft den Engländern wirklich die „Scherzecke" voll
ersetzen? Auch ob das geistige England — so etwas gibt es
doch wohl noch irgendwo — wirklich nur Heiterkeit empfindet,
weil die „wissenschaftliche Arbeit zu einer förmlichen Ferisn-
Heiterkett " gekommen ist . da sie „seit Kriegsausbruch ihrer
Arbeit und ihrer Hilfsquellen beraubt wurde " , ist vielleicht
trotz der sonst so großen allgemeinen englischen Fröhlichkeit
zu bezweifeln . Ob die Haussrauen es nur als guten Spaß
empfinden , daß jetzt die Bntterrationen anl 80 Gramm herab¬
gesetzt werden sollen?

Wir im melancholischen Deutschland nehmen solche Sachen
ja grundsätzlich ernst . Ob es der englischen Heiterkeitspropa¬
ganda gelingen wird , jeden Engländer dahin zu bringen , sie
grundsätzlich als guten Spaß zu empfinden ? Ob die Odyssee
einer Schiftsladnng Schintenspeck , die vor Wochen von Ame¬
rika abging und letzt von der englischen Ernährungsbüro-
kratie „mangels einer besonderen Transportgenehmigung"
wieder zurückgeschickt wurde , wirklich ganz ungetrübte Lustig¬
keit bei den frtthstücksspeckgewohnten Cithleuten auslösen wird?
Oder die vom „Daily Herald " der Stadt erzählte Geschieht
von tausend Tonnen verdorbener Butter und einer SchMs-
ladung madigen Specks ? .

Wir fragen bloß . Ganz England ein Land des Lächelns
— ganz Deutschland ein Land entschlossenen Ernstes . Was
ist uns lieber?

Indien im offenen KonMl
mir dem kritischen Imperialismus

Batavia,  28 . Oktober.

Nach hier eingetrosscncn Meldungen ist der erwartete offene , o
Konslikt zwischen der Indischen Kongretzpartei und den eng- °q
lischen Behörden jetzt zum AnSbrnch gekommen . Bekanntlich G
hatte die Kongreßpartei den Rücktritt der ihrer Partei ange - -A
hörigen Minister , die in einem großen Teil der indischen Pro - ,»
vinzcn die Regierungen bilden , angekündigt , nachdem die be- -«
rcchtigten indischen Forderungen von dem britischen Vizekön
mit leeren Versprechungen beantwortet worden waren . Nun
hat als erste die Kongrcßregierung der bedeutenden , fast 53 kH
Millionen Einwohner zählenden Provinz Madras offen den og
Kampf gegen die imperialistischen britischen Kolonialmethoden
ausgenommen und ist aus Protest zurückgetreten . Der bri - i»
tische Gouverneur hat den Rücktritt nicht angenommen , be u
vor die Wetterführung der RcgierungSgeschiistc gewiG ' >
leistet sei. !

Srttisckes öroßkampfflugreug vorlunken
Newhork . 28. Oktober.

Der jetzt in Newyork einlaufende holländische Frachter »
„Bilderdyk " rettete , wie der Kapitän berichtete , in der Nahe -ck
der Scilly -Jnseln die 12 Mann starke Besatzung eines sinkenden
britischen Kampftlugzeuges . Dieses Flugzeug war als U-Boot - ><
Patrouille eingesetzt. Ein britischer Zerstörer hat auf hohe! '3
See die 12 Mann wieder übernommen.

"Kotogegelakr für 0;eonr>efen
sk . Gens.  28 . Oktobcr.

Einer Havasmeldung aus Newhork zufolge werden An¬
schläge gegen den sranzösischen Dampfer „Rormandi " und den
englischen Dampfer „ Oueen Mary " befürchtet . Beide Uebcrsce-
dampscr liegen in den Hudsvndocks . Die Saboteure sollen Mit¬

glieder der Besatzung sein . Beide Schift ^ wurden von
Polizei besetzt. Die Zugänge zu" den Docks sind gesperrt.

„lttp of flink" aus Murmansk ausgelaufen
Moskau , 28. Oktober

Amtlich wird mitgeteilt , baß der amerikanische Dampser
„City vf Wnt ", der ain Mittwoch unter deutscher Flagge
und mit einem Prisenkvmmando an Bord inft ' lge Maschinen-
desekt den Hasen von Murmansk anlies und dort ftinächi
zurückgehalten wurde , gestern — mich Uekerprüiuiig der am-
Banngut bestehenden Ladung — von den Murmansker Hasen
behörden angewiesen wurde , die sowjetischen Gewässer »vicdc
z» verlassen . Die Freilassung des Dampiers unter den
deutschen Prisenkominandv erfolgte gemäß den Bestimimuwei
der Hanger ScerechtSkonventionei » von >909.

Ornok anä Vorlag „ Kromor Leitung " XS .-llauvorlag rVsst>>
Llms ftrnbg ., kiomsu . Vorlagscliroktor klugo Lüblec
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vex o : kür Kport , rVirtsebakisnnIitik klarxlol ouö Keinkkadri
k u ä c>I k 51 o ^ o r ! kür stromisodos unö KNäoräievsl
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llrsiusu — Oültla ab 15 ,7nnl I!>55 Preisliste dir . 7.



'ch!>>

lv-ir-.

Hkj?.

W

^ie » iveötteie - e»
Zum heutigen Todestag Hauptmann Boelckes

Am Spätnachmittag des 28. Oktobers 1916 streifte während
eines heftigen Lustkampses mit mehreren englischen Jagd-
sliegern eine deutsche Maschine mit ihrem Fahrgestell die
Irnke Tragfläche dos Einsitzers den Hauptmann Bülcke sührte.

Es war nur ein leises Berühren , aber bei der rasenden Ge¬
schwindigkeit , die beide deutsche Flugzeuge bei der Verfolgung
der feindlichen Flieger entwickelten , bedeutete das schon eine
Katastrophe . Boelcke tonnte seine Maschine nicht mehr halten.
Eine heftige Boe erfaßte zudem noch kurz vor dem Erdboden
das trudelnde Flugzeug . Der Aufprall war so heftig , daß
Boelcke sofort den Tod fand.

Einer unserer erfolgreichsten Jagdflieger im Weltkrieg war
so zur „Großen Armee " abberufen , worden . 4V Lustsiege hatte
er allein , 60 die von ihm geführte Staffel errungen.

Wir müssen uns , um diese Leistung richtig würdigen zu
können , immer vergegenwärtigen , daß 1916 die Flugwasfe erst
in den Ansängen steckte. Erst Boelcke hat (neben Jmmelmann)
die Taktik des deutschen Lustkampses erprobt und geformt , die
dann allen späteren deutschen Jagdfliegern zu den großen Er¬
folgen verhalf . trotz der damals numerischen und vor allen
Dingen materiellen Unterlegenheit gegenüber dem im Gegen¬
satz zu heute mit allen Hilfsmitteln und Rohstoffen überreich
ausgestatteten englischen , französischen und amerikanischen
Fliegerkorps . Und was für armselige „Kisten " waren die
Flugzeuge des Weltkrieges , wenn wir uns die heutigen Ma¬
schinen betrachten . Nirgends sand so wie bei den deutschen
Kampsfliegern des grohen Krieges der oft zitierte Satz seine
Bestätigung , daß nicht die mehr oder minder große Voll¬
kommenheit der Waffe ausschlaggebend ist , sondern alleinig
der Mensch , der sich dieser Waffe bedient.

Boelcke, Jmmelmann , Richthosen , Berthvld , Göring , die Ge¬
brüder Loerzer . Schleich , Bolle , Bongartz , Köhl , Übet — wir
könnten Hunderte von Namen aufzählen — haben Sieg aus.
Sieg erfochten , haben aus ihren Maschinen das Menschenmög¬
lichste herausgeholt und der deutschen Geschichte ewige Ruh¬
mesblätter zugefügt . Es war derselbe todesmutige Heldengeist,
der auch die Kommandeure der anderen jungen Waffe — die
der U-Boote — beseelte . England und Frankreich wußten auch,
daß sie diesem Geist Gloichivertiges nicht entgegenstellen wür¬
den können . Deshalb verboten sie, da sie ja dieses Heldentum
und diese Tatkraft nicht ausgeliefert bekommen konnten , im
Schandvertrag von Versailles wenigstens Deutschland den wei¬
teren Gebrauch der betreffenden Waffen . Flugzeuge wurden
Deutschland sogar auch für die Verwendung in der zivilen
und Handelsflugfahrt verboten.

.Aber man kann ein Volk noch so sehr in Fesseln schlagen
und an Leib und Gut demütigen . Den Menschen , seinen Geist,
seinen Willen und seine Gedanken , kann man ' nicht verskla¬
ven — es sei denn , er wolle es selbst nicht anders.

Dank des Führers Energie und Zielstrebigkeit ist Versailles
nur noch eine geschichtliche Episode . Dennoch versucht Eng¬
land heute wieder gegen die Freiheit Deutschlands und des
deutschen Volkes anzurennen . Wieder messen sich deutsche und
englische Kampfflieger . Die Bombardierungen des Schlacht¬
kreuzers „Hood ". des Linienschiffes „Jron Duke ", des Flug¬
zeugträgers „ Are Rotzal ", der Kreuzer „ Edinburgh " und

Iran bewahrt strikteste Neutralität
Rom,  28 . Oktober

Die iranische Gesandtschaft erklärt zu den in englisch-
ägyptischen Kreisen verbreiteten Gerüchten , wonach der Iran
in die englisch -französische Aktion -Sphäre eintreten würde,
daß diese Nachricht jeder Grundlage entbehre , und daß der
Iran sest entschlossen sei, die strikteste Neutralität zu be¬
wahren.

Kommunistenpropaganda stärker denn je
jd . Gens,  38 . Oktober.

Der Rationalrat der sranzöstschen republikanischen Foede-
ration hat den Ches dieser Parlamentarischen Gruppe , Louis
Marin , beauftragt , bei der Regierung eine Demarche wegen
der in Frankreich gewaltig zunehmenden „desaitistischen Pro¬
paganda " zu unternehmen . Die Marin -Gr „ ppe hat im gan¬
zen Lande Erkundungen vorgenommen , die ein höchst depri¬
mierendes Material zutage gefördert haben . Vor allem ist die
Propaganda der kommunistischen Partei seit ihrem Verbot
und seit der Verhaftung ihrer Funktionäre ganz erstaunst
gewachsen . Die sranzöstschen Marxisten , die sich durch das Ver¬
bot der kommunistischen Partei einen Zulauf versprochen
hatten , sind sehr enttäuscht und behaupten nun , im Gegen¬
teil sei der illegal gewordene Kommunismus gewaltig ange-
lvachsen, zumal er jetzt ein « „ höchst populäre " Forderung er¬
hebe. Läon Plum,  der das Verbot der kommunistischen Par¬
tei von Anfang an verurteilt hat . soll jetzt erklärt haben,
er die Zulassung der kommunistischen Abgeordneten zur be¬
vorstehenden Kammersitzung für wünschenswert halte.

srankreick auf der Suche nach Kanonenfutter
Paris,  38 . Oktober

Um möglichst viel fremdes Kanonenfutter zu ködern sür
einen Krieg , der Frankreichs Interessen nicht berührt , hat die
französische Regierung jetzt ein Gesetz erlassen , wonach die
Naturalisierung aller Ausländer , die sich freiwillig zum fran¬
zösischen Wassendienst melden , wesentliche Erleichterungen er¬
fährt und fast automatisch erfolgen kann.

wo bleibt staladiers Selbbuch!
jb . Gens , 28. Oktober.

Unter Berufung uns die RMentrop -Rede hält „L'Orbre"
die Veröffentlichung eines französischen Gelhbuches über die
Ursprünge des Krieges für unerläßlich , damit die „Wahrheit"
wieder aufgedeckt werde . Die französische Propaganda müsse

„Southampton " — um auch hier nur wieder die hauptsäch¬
lichsten Erfolge zu nennen — zeugen , daß der Geist der deut¬
schen Welkt »iegsslioger lebendig ist. Immer wieder stoßen in
kühnen Flügen die deutschen Flieger über die See an Eng¬
lands Küsten und in die Schlupfwinkel der ach so stolzen bri¬
tischen Kriegsflotte.

Die alte Tradition wird aufgenommen und durch neue Ta¬
ten bereichert , Das Erbe des Weltkrieges , das Erbe eines
Boelcke und Jmmelmann ist in guten Händen.

VValtksr Rkavbstta

Material in die Hand bekommen . „Wir müssen unablässig die
Wahrheit von der Loyalität Chambevlams wiederholen !"
schreibt General Fabrh im „ Mattn ", offenbar , weck er Eham-
berlain durch Ribbentrop entlarvt sieht.

Vr. Noos;um lade verurteilt
Paris , 38. Oktober.

Das französische Kriegsgericht in Nanch hat nach einer Mel¬
dung der Havas -Agentur den olsässischen Autonomisten Dr.
Roos zum Tode verurteilt.

Dr . Rovs . der Präsident der LaNdespartei in Elsaß -Lothrin¬
gen , steht im 61. Lebensjahr . Er ist Mitgründer des Hei¬
matbundes und galt als Sammelbegriff für die Heimattreuen
Elsaß -Lothringer . Ueber die Anklage und die Begründung des
Urteils wird die Version verbreitet , Dr . Roos hätte militä¬
rische Geheimnisse verraten.

knsländer rauben Kaffee
Stockholm,  38 . Oktober

Wie der Londoner Korrespondent von „ Astonbladet " meldet,
haben die Engländer ein « aus Tausenden Sack Kasse« be¬
stehende Fracht des schwedischen Dampfers „ Venezuela " be¬
schlagnahmt , nachdem bereits das sür Malmv bestimmte Oel
des norwegischen Tankdampsers „ Pcfter " beschlagnahmt War.
Die Kasseesracht war von einer schwedischen Importfirma bei
einer deutschen Firma - in Brasilien gekauft worden , die jetzt
aus der berüchtigten „schwarzen Liste" der Engländer steht . Die
schwedische Gesandtschaft in London hat gegen die Beschlag¬
nahme scharfen Protest eingelegt.

Reichsminister Dr . Goebbels empfing am Freitag mittag
im Reichsministerium für Volksausklärung und Propaganda
die für die politische Ausrichtung in den Gebieten und Ober¬
gauen verantwortlichen HJ .-Führer und BDM .-Führerinnen.
Am Vortage hatte Dr . Goebbels die von einer Fahrt durch
die besetzten Gebiete heimgekehrte Abordnung deutscher Dichter
empfangen.

Der Reichsminister der Finanzen , Gras Schwerin von
Krosigk begab sich nach Danzig . Er wird von dort aus eine
Fahrt in das besetzte Gebiet unternehmen , um sich einen per¬
sönlichen Eindruck von dem gegenwärtigen Stand der im
Aufbau begriffenen Organisation der Neichssinanzverwaltung
zu verschossen.

Schweden verbietet deutschfeindliche Zeitschrist . Eine dieser
Tage von dem jüdischen Emigranten Kurt Singer in Stock-
holm veröffentlichte Hetzschrift gegen Deutschland wurde von
den schwedischen Behörden beschlagnahmt und sür den Verkauf
im In - und Ausland verboten.

Litauische Truppen marschierten gestern vormittag um
9.15 Uhr in das Wilna -Kebict . Der offizielle Akt erfolgte bei
Schtrvintai . Der Einmarsch in die Stadt Wilna erfolgt heute.

Englands Einsuhr um ein Drittel zurückgegangen . Mit
49,9 Millionen Pfund ist die Einsuhr im September 1939 um
25,1 Millionen Pfund im Vergleich zum selben Monat des
Vorjahres zurückgegangen.

kunck UIN ckis
Vollstreckung eines lovesurleils

- Berlin,  28 . Oktober
Am 37. Oktober 1939 wurde der am 29. November 1919 in

Clausdorf bei Malchin in Mecklenburg geborene Karl SAo-
der hingerichtet , der vom Sondergcricht Schwerin wegen Schä¬
digung der Widerstandskraft des deutschen Volkes durch Brand¬
stiftung zum Tode verurteilt worden ist. , .

Schröder , der bereits im Februar 1989 »n Clausdors ern«
mit grohen Erntevorräten gefüllte Scheune in Brand gesteckt
hatte , hat am 12. September wiederum in dem gleichen An¬
wesen .einen Kuhstall , große Mengen Futtervorräte . landwir^
schaftltche Maschinen und Geräte von bedeutendem Wert durch
Brandstiftung vernichtet . In beiden Fällen hat er aus unbe¬
gründetem Haß gegen seinen Dienstherrn gehandelt , und zwar
obwohl er bei der letzten Tat wußte , daß durch die Verordnung
vom 8. September 1989 gegen Volksschädlinge sür derartige
Sabotageakte die Todesstrafe angedroht ist.

ftutodiebe erbeuten?I00V Mark
rä . Wien . 28. Oktober

Die Wiener Kriminalpvlizei verhaftete eine sünsköpsige
Diebesbande junger Burschen im Alter von 26 bis 24 Jahren,
die in der letzten Zeit nicht weniger als 22 Kraftwagen ge¬
stohlen hatte , Die Burschen plünderten auch parkende Autos
aus , wobei ihnen oft namhafte Wertsachen in die Hände
sielen . Der Gesamtwert ihrer Beute , die bis zum letzten Stuck
sichergestellt und den Eigentümern zurückgegeben werden
konnte , betrug säst 73 660 Mark.

2Z Vpfer eines Amokläufers
AmstSrdam.  28 . Oktober

Nach einer Meldung aus Batavia tötete ein Amokläufer in
Molenvliet -West aus Batavia 4 Personen und verletzte 19
weitere teilweise lebensgefährlich . Der Täter konnte schließ¬
lich überwältigt und festgenommen werden.

„ ' s Wildern waar halt mei Leben !" In der Nähe von
Regensburg wurde ein 26jähriger Wilderer aus irischer Tal
ertappt lind zu N/2 Jahren Gefängnis verurteilt . Eine
unselige Loidenschast haben .den aus gleichem Anlaß bereits
mehrmals vorbestraften jungen Mann mit dem Gesetz in
Konflikt gebracht . Auch diesmal suchte er seine Tat immer
wieder mit dem Seufzer zu entschuldigen : „ s Wildern waar
halt mei Leben !"

Rätselhafte Entdeckung im Lichtschacht. In einem Licht¬
schacht des Münchener Hauptbahnhoses wurde ein junger
Hilfsarbeiter schwer verletzt aufgefunden . Er starb ohne das
Bewußtsein wiedererlangt zu haben . Es wurde festgestellt,
daß der Bedauernswerte kurz zuvor in einer Gastwirtschaft
mit zwei Eisenbahnangestellten in Streit geraten war , so
daß möglicherweise ein Berbrechen vorliegt.
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Stolze Leistungen deutscher Frontsoldaten
Sie wurden vom sittzror mit dem Nitterkreuz des eisernen Kreuzes ausgezeichnet

Berlin , 28. Oktvber.
Nachstehend beginnen wir mit dem Abdruck einer

Artikelfvlge , die von den stolzen Taten derjenigen deut¬
schen Offiziere berichtet , die vom Führer nunmehr mit
dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet
wurden.

Vberst Schmidt , Kommandeur des I . N . 20

Oberst August Schmidt hat als Regimentskommandeur sein
Regiment wiederholt so kühn geführt , dah die erkämpfte Ent¬
scheidung sich über den Nahmen der Division aus die ganze
Armee auswirkte.

Sein Regiment stieß in den ersten Septembertagcn im
Warthe -Tal auf ernstlichen Widerstand an einer Bunkcrlinie.
Da die Brücken gesprengt Ware » , mußte der iiebcrgaug über
den Fluß erzwungen werden . Ein junger Offizier des zwei¬
ten Bataillons durchschwamm in kühnem Entschluß mit drei
bis vier Mann splitternackt die Warthe , während Teile des
dritten Bataillons über die gesprengten Brückcnteilc kletterten.
Aus diese Weise konnten zwei Brückenköpfe gebildet werden.
Für die Division war der Warthe -Uebcrgang — und damit
die Entscheidung des Tages — erzwungen.

Der Regimentskommandeur , der das schneidige Vorgehen
seiner Truppen unter starkem MG .-Fcucr geleitet hatte , be¬
reitete den Angriff für den nächsten Tag vor . Der entscheidende
Angriff erfolgte über freies Sumpfgeländc aus die Bunker-
linie . Der Erfolg war hier der Führung des Regiments zu
verdanken , die ohne Rücksicht aus alle Wechselfiillc an dem
Austrage festhielt , und dem kühnen Einsatz tapferer Offiziere
und Unteroffiziere , die dnrch ihr Beispiel die Truppe mit sich
rissen.

Am lt . 9. erhielt das Regiment Befehl , den Gegner , der
sich der drohenden Umklammerung zu entziehen versuchte,
über die Bznra zurückzuwerfen und bei Svbota einen Brücken¬
kopf zu bilden . In schwerem Angriff wurden Bielawh und
Przpmus genommen und starke Teile des Gegners auf das
Regiment abgezogen Wieder war eine kritische Lage be¬
hoben.

Am nächsten Tage griff der Feind mit einer verstärkten
Kavallerie -brigade erneut an . Gegen Mittag war die Lage
so. daß der Regimentskommandeur in dem von MG .-Feuer
umpeitschten Gesechtsstand sich klar wurde , daß das Regi¬
ment in Erfüllung der ihm gestellten Aufgabe hier den
schwersten Verlusten ausgesetzt sein würde . Der Komman¬
dierende General entschied , daß die Aufgabe des Regiments
erfüllt sei und befahl die Lösung vom Feinde . Am hellichten
Tage gelang es , dank der umsichtigen Führung durch seinen
Kommandeur , das tapfere Regiment herauszuziehen.

Am 14. September sollte das Regiment zum ersten Male
abgelöst werden . Während der Ablösung wurde das zweite
Bataillon Plötzlich von den Polen angegriffen . Der Regi¬
mentskommandeur der gerade in dem in Aussicht gestellten
Ruheqnartier eingetroffen war , beschloß sofort durch Gegen¬
angriff die Lage zu klären . Oberst Schmidt fuhr dem Re-
ment entgegen und setzte sofort den Gegenangriff an . Die
Artillerie 'machte kehrt und nahm den Feind auf weiteste
Entfernung unter Jener . Trotzdem das Regiment seit dem
ersten Tage des polnischen Fcldzuges eingesetzt war und zum
ersten Male in Ruhe kommen sollte , setzte es mit unge¬
brochenem Schwung zum Gegenangriff an . Als der Pole
Teile einer wichtigen Höhe zu besetzen drohte , traf ihn der
Angriff des ersten Bataillons , das , in hervorragender Weise
von Artillerie unterstützt , die Polen inner starken Verlusten
zurückwarf . Am späten Nachmittag war die alte Stellung
wieder in der Hand des Regiments und der Gegner zurück¬
geworfen.

Durch den selbständigen Entschluß , dad in Ablösung
besindlichc Regiment wieder kehrtmachcn zu lassen , mei¬
sterte Oberst Schmidt eine für die ganze Armee kritische
Lage.

Das kampferprobte Regiment nahm schließlich an den Kämp¬
fen von Warschau durch Erstürmung dos Forts Mokvtowskh
hervorragenden Anlest . „ Jetzt muß angegriffen werden ", war
die Parole des Regimentskommandeurs , die Offiziere und
Mannschaften nach dem persönlichen Vorbild ihres Komman¬
deurs stets zu restlosem Einsatz hinriß.

Sberleulnant Steinlzardi und teutnant Stolz

Oberleutnant Steinhardt und Leutnant Stolz , beide vom
J .-R . 51, wurden vom Führer und Obersten Befehlshaber inst
dein Ritterkreuz des Eiserne » Kreuzes ausgezeichnet , weil sie
sich bei der Erstürmung des Forts II vor Warschau durch be¬
sondere Tapserkeit hcrvorgetan haben.

Oberleutnant Steinhardt erhielt am 25. 9. als Führer der
2. Kompanie den Auftrag , eine Erkundung vorzunehmen . Er¬
stellte hievbei fest, daß die Polen vor dem Fort durch Draht¬
verhau geschlitzte Schützenlöcher ansgehoben hakten . Als Ober¬
leutnant Steinhardt am 26. 9. morgens um 4 Uhr seine Kom¬
panie zum Sturm antreten ließ , war das Fort noch von rund
ISO Mann bssetzt. 4.36 llhr war das Fort von Süden , Westen
und Osten umstellt . Die Kompanie lag unmittelbar vor dem
Drahtverhau . Bei Andruck) der Dämmerung erhielt die Kom¬
panie aus 36 Meter Entfernung starkes Feuer aus den etwas
erhöht liegenden polnischen Schützenlöchern . Oberleutnant
Steinhardt stürmte diese mit seiner Kompanie im engsten
Zusammenwirken mit der 16. Kompanie des gleichen Regi¬
ments.

Diese ' I ». JR . 5l , unter Führung von Leutnant Stolz,
rückte noch i» der Dunkelheit westlich des Forts vor . Am
Abend vorher hatte Leutnant Stolz sich mit seiner Kompanie
freiwillig zu dieser Unternehmung gemeldet , Leutnant Stolz
zog zwei Züge und ein MG . näher an das Forts heran
als er merkte , daß die Nachbarkompanie in dem schweren
polnischen Abwehrfeuer außerordentlich schlecht vorwärts kam.
Er griff dann das Fort frontal an , durchschnitt drei schwere
Drahthindernisse und stand vor dem breiten Wassergraben
an den Kasematten.

Da er den Graben nicht überschreiten konnte , schob er sich
im Abwehrfeuer der Polen weiter nach rechts und stieß auf
eine versteckt im Gebüsch ausgestellte polnische Pak mit Be¬
dienung . Die Polen wurden gefangen . Das geladene Ge¬
schütz wurde umgedreht , und Leutnant Stolz begann sofort,
den Feind mit feinem eigenen Geschütz zu beschießen . Nachdem
auf diese Weise das feindliche MG . am Haupteiugaug des
Forts durch Pakschüsse erledigt war , griff Leutnant Stolz das
Fort au der Brücke vo » rückwärts erneut au , wobei sich sein
Kompanietrupp unter Führung des Unteroffiziers Scheel be¬
sonders auszeichnete . Aus wttreu und Fenster der Kasematten
wurde gefeuert und ganz besonders aus einen Raum , aus
dem den Angreifern schweres Abwehrfeuer eutgegenfchlug.

In der Zwischenzeit hatten die beiden angreifenden Züge
dadurch Verluste gehabt , daß fast von allen Seiten , aus
Häusergruppen , aus Fenstern , Kellern und Dächern die Polen
auf die Angreifer schössen. Um die Bedrohung im Rücken aus¬
zuschalten , setzte Leutnant Stolz seinen dritten Zug ein , der
mit Handgranaten , Granatwerfern und Bajonett die Häufer
einzeln säuberte . Unter schwerem Beschüß der Kasematten er¬
reichte Leutnant . Stolz schließlich mit einen « Zug und der
MK .-Gruppe den PÜall des Forts . Erst jetzt ergab sich ein
Teil der Polen . Ein Teil , der nicht sofort entwaffnet werden
konnte , fetzte den Kampf fort , bis schließlich auch der Rest der
Besatzung , etwa 76 bis 86 Polen , sich ergab . Befehlsgemäß er¬
reichte die Kompanie 16 den Ostrand des Forts.

Aus dem Gelände ergab sich, daß der Erfolg der beiden
Kompanien nur durch ein hervorragendes Zusammenwirken zu
erreichen war . Ohne die Abschirmung durch Oberleutnant
Steinhardt hätte das Fort nicht gestürmt werden können , » nd
ohne Wegnahme des Forts hätte der Angriff der Nachbar¬
kompanie nicht vorangetragen werden können.

Am Ostraud des Forts erhielten die Stürmer erneut schwe¬
res Granatwerfer -feuer . Für den Geist der stürmenden In¬
fanterie ist es bezeichnend , daß in einem Trichter ein im Fort
gefundenes Grammophon aufgestellt und znr Verwunderung
der Polen polnische Schlager gespielt wurden . Wenn tzerttc
cine Anzahl von Angehörigen der Kompanie das Eiserne
Kreuz trägt , so verdauten sie diese Auszeichnung auch dcr
Ausbildnng durch ihren Bataillonskommandeur Major Kuh-
nert , der sie als Weltkriegssoldat alles das lehrte , was sich
hier im Kampf so besonders bewährte.

Oberleutnant Steinhardt , der 1911 in Glaubitz , Kreis Niesa,
geboren wurde , trat 1932 als Freiwilliger in das damalige
Ins .-Regt . 7 ein und wurde am 1. 16. 1934 zum Leutnant
befördert . Er hatte sich bereits zu Beginn des polnischen Feld-
zugeS in einem schweren Gefecht bei Raciszyn ausgezeichnet.

Leutnant Stolz wurde im Mai 1915 als Sohn des Majors
und Bataillonskommandeurs im ehemaligen österreichischen
Egerlünder Infanterie -Regiment Nr , 73 in Wiener -Neustadt
gehören , nachdem sein Vater bereits am 21. November l9ll
gefallen war . Er ist am 1. Septrml . r 1935 als Einjährig -Frei¬
williger in das Juf .-Regt . 5 des cb . '.naligr -ir österreichischen
Bundeshecres eingetreten und am !. September 1938 Leutnant
in der großdeutschcn Wehrmacht geworden.
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Möbliert . Zimmer
Geibelstraße 1

Eins . möbl . Zim.
m. 2 Betten . Koch¬
gelegenheit ob. Zi.
und Küche.
Angeb . n . N 7638

Wir geben unsere Vermählung  bekannt:

Horst Janson

flNNemaÜe JansvN , geb . krause

Bremen , 28 . Oktober 1939
Schwachhauser Heerftr . 218

Verlin -Zehlendorf,
Förster -Funk -Alkee 12

Am 16 . Oktober 1939 fiel in treuer Erfüllung seines
Fahneneides im Kampf um die Befreiung deutschen Hci-
matbodens im Westen der

Unteroffizier

Georg Asendorf
Ein guter Kamerad ist von uns gegangen , dem wir nach¬
eifern wallen.

Borgmann
Hauptmann und Kompaniechef
in einem Infanterie -Regiment.

Wir haben geheiratet

Edgar Letter und Frau

Annegret geb . Winter

Hemelingön,
Bahnhofstraße 42

Oktober 1939

Hannoüer

V.

Ihre Vermählung  zeigen an:

Unteroffizier

Anneliese Siudi
geb . lllferts

Bremen , den 28 . Oktober 1939
Waltsenstratze 89 im Westen^

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen , besonders
Herrn Pastor Refer für die trostreichen
Worte , unseren innigsten Dank.

Am 23 . Oktober entschlief
nach kurzer Krankheit
unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante,

Geschwister Klenle
und Angehörige.

Lim Äscher
geb . Bohnhorst

Hamburgische Electrieitäts - Werke

Aktiengesellschaft » Hamburg

Betrifft : Auszahlung der Dividende.
Die am 26. Oktober 1939 stattgefunden « Hauptver¬

sammlung hat süe das am 36. Juni 1939 abgelau-
seue Gcfrhästsjahr die Verteilung einer Dividende von
8 beschlossen. Die Dividondenscheiire Nr . 8 werden

ab 27. Oktober 1939
Mit

9tM . 8.— pro Aktie von RM . 166.— Nennwert
RM . 86.— pro Aktie von RM . 1666 — Nennwert

abzüglich 16 A Kapitalcrtragstcrrer
und hieraus 56 A Kriegssteucozrrschlag

ausbezahlt , und zwar
bei der Commerz - und Privatbank Aktiengesell¬
schaft in Hamburg . Berlin , München , Frankfurt
a . M ., Köln , Hannover und Kiel,
oder bei der Firma Conrad Hinrich Donner,
Hamburg , ,
oder bei der Baherifchen Bcreirisbank in München.

Bei EiNlieferung der Dividendenscheine ist eine von«
Einreicher unterschriebene , die Stückzahl und den Ge¬
samtbetrag aufführende Aufstellung mitzuliescrn.
Tiefe Aufstellung hat außerdem ein nach der Reihen¬
folge geordnetes Nummernverzeichnis der Dividenden-
schcine zu enthalten , von welchen! jedoch abgesehen
werden kann , wenn die Dividendenscheine ain dor
Rückseite mit dem Firmenstempel der einreichenden
Firma versehen sind.

Bei Barabhsbungen müssen sich die Einreicher durch
Vorläge eines amtlichen Ausweises legitimieren.

Der Jahresabschluß der Gesellschaft ist ini Deut¬
schen Neich^anzeiger Nr . 255 vom 31. 16. 1939 ver¬
öffentlicht.

Hambuvg , den 26. Oktober 1939.
Hamburgische Electricitäts -Werke.

Der Vorstand.

Schwerstes

Gelenk-Weirma

Gleisn-

und ! Ksiksnaetsrünlr « ,
un «I

In grober ^ usv/osil

im vollendeten
beusjcrhre.

74 . Le- Hrrtsrriekt
In stiller Trauer:

Für die Violen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgänge unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen , insbesondere Herrn Kaplan
Pattlvch für seine trostreichen Worte , unsern
herzlichsten Dank.

W . Bohnhorst und Frau,
Henny , geb . Wilke

Fritz Bohnhorst u. Frau,
Gertrud , geb . Geist.

Familie Maria Eimiotti Wwe .. geb. . Cornet
Familie Cornet.

Bremen , imi Oktvber 1939.

Bremen , 27 . Oktober 1939

Die Einäscherung hat im
Sinne der Ver -stvvbenen in
aller Stille stattgefunden.

Hast Du Oicsi scbon tür eine unssrsr bssir-

gemsinscsiatten sntscbisdsrr ? In dsr nächsten
V/ocsis beginnen unsers

i.ekrgemsin§eks1len für »Ile keruie!
Darum melde Dich noch deute an im

0srutssriisbungs « erk cisr VLk., Hm l̂ sil 122 /S6

Ihre Vermählung  geben
bekannt:

Karl Ludwig Vonawandt
Selig SonawanSt

geb. Kühne

Bremen , 28. Oktvber 1939.

W

^Für die erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten anläßlich unserer

Silberhochzeit

danken wir herzlich.

August Tuguntke und Frau,
Emilie , geb . Eerwann.

^Bremen 13, Schlskenkamp 11. ^
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Suche baldmöglichst perfekteskllsinmsücliell
mit guten Kochkenntnissen . Kinder¬
mädchen und Waschhilfe vorhanden.

Voigt , Lans -Dhoma -Straße 19
Ruf 4 68 37

Eigentümer oder Halter von Krast-
sahrzeuganhängern haben , wenn die
Anhänger noch nicht mit einem An¬
hängerbrief ausgestattet sind , sofort

spätestens bis zum 31. Oktober
1939 — der Sammelstelle für Nach¬
richten über Kraftfahrzeuge in Ber¬
lin 6 2, Neue Königstr . 27/37 , mit
Postkarte mitzuteilen , wieviel Krast-
sahrzeuganhänger sie besitzen. Aus der
Postkarte ' ist -auch die genaue An¬
schrift (Vorname , Zuname , Stand,
Ort . Postamt , Kreis , Straße , Haus¬
nummer ) gut leserlich anzugeben.
Als Krastsahrzeuganhänger gelten
alle Fahrzeuge , die nach ihrer Bau¬
art zum Mitführen hinter Kraft¬
fahrzeugen bestimmt sind und von
Kraftfahrzeugen fortbewegt werden,
und zwar auch dann , wenn der An¬
hänger oder das ziehende Krastsahr-
zeug zur Zeit stillgelegt ist. Ausge¬
nommen von der Meldung sind nur
Anhänger , die nach der Dienstanwei¬
sung zur Durchführung der StVZO.

zum Z 18 Abs . 1 — nicht unter
die Vorschriften über das Znlassiings-
verfahren fallen , und zwar:
g.) Anhänger in land - und forstwirt¬

schaftlichen Betrieben , die für
wechselnden Zug durch Gespann
oderZugmaschine eingerichtet sind,
und Fahrzeuge sür tierischen Zug,
wenn sie ausnahmsweise von
einem Kraftfahrzeug mitgefühlt
werden:

d) land - und forstwirtschaftliche Ar¬
beitsgeräte , die nur im Jahren
(bestimmungsgemäße ) Arbeit lei¬
sten können (z. B . Pflüge , Drill¬
maschinen , Mähmaschinen ) ;

e) Anhänger hinter Straßenwalzen:
(!) im Straßenbau verwendete Ma¬

schinen , die von Krastsahrzengen
mit nicht mehr als 26 stm/Ir
Höchstgeschwindigkeit mitgefühlt
werden;

s ) im „Gewerbe nach Schansteller-
art " von Zugmaschinen mit nicht
mehr als 26 km/si Höchstgeschwin¬

digkeit mitgefühlte Wohn - und
Packwagen.

Den Fahrzeugeigentümern bzw.
-Haltern geht aus Grund ihrer Mel¬
dung an die Sammelstelle sür Nach¬
richten über Kraftfahrzeuge von die¬
ser ein Fragebogen zu . der der Sam-
melstclle sofort sorgfältig und gut
leserlich ausgefüllt zurückzusenden ist.

Die Unterlassung der Meldung
oder der Rücksendung des ausgefüll¬
ten Fragebogens wird nach 8 7l
StVZO . mit Geldstrafe bis zu 156,—
Reichsmark oder mit Haft bestraft,

Gemäß 8 11 Abs . 4 der Wege
ordnung vom 28. Oktober 1969 wird
hierdurch bekauntgemacht , daß der
Bescheid vom 7. September 1939,
durch den das Register zum Wcge-
register der Landgemeinde Obcrneu-
land -Rockwinkel , betreffend die Ne¬
benstraße „Weißdornpfad " bestätigt
wurde , rechtskräftig geworden ist.

Dieses Register hat nunmehr ge¬
mäß 8 11 Abs. 5 der Wegeordnung
volle Beweiskraft und gilt als rich¬
tig , solange und soweit nicht seine
Unrichtigkeit durch gerichtliches Ur
teil oder dürch Anerkenntnis des
Landherrn seskgestellt ist.

24. 16. 39. Der Landherr.

sofern nicht nach anderen Vorschrif¬
ten eine höhere Strafe verwirkt ist.

II.
Die Vorschrift unter I gilt auch

sür Krastsahrzeuganhänger der Reichs-
post und der Deutschen Reichsbahn,
nicht aber sür solche der Wehrmacht,
Polizei und si -Derfügriiuzstruppen
und si -Wachverbände.

Bremen , den 27. Oktober 1939.
Der Polizeipräsident.

8laa1s1I »valVr »u
« ^ oelienrpielplsnv. Montag, 30 .10.bi§5omitsg, 5.11. 2
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Heute , 26 Uhr , Sonnabend,

Gr . -4 . Ende ungef . 23 Uhr-
Sonntag , 15 und 19 Uhr

Die große
Ausstattungs -Operette

mit viele » Balletternlagen.

W
Heute, Lomiavsnci , 26 Obr

kncis 22.Z6 llbc 0
5elksmer küni- Ukr- 7ee'

luslspis ! von kni? Korsllcs
Sonntsg , 16 Udc 0
5eltrsmsf künk- Ukr- Iee

(cZsnr kleine preise)
Sonntag , 26 Ubc. Serie S/L 0

Verlegt vom 22. Olclobsr
vis kskrt nsck Vucstsn
luslsplsl von locbsn Huld

> küontsg blS.-KuIturgsmsincls i. cl. Käp. : in kiSll » »
! vlsnstsg : in Slsu . I4i.. lvliitivocb Sr . S. I 2
« vo ., Donnsrslsg Sr . ö .: Vkslkiil ' s . krelisg : ein Lommsi '- »
^ nscklstrsum . Sonnsbenä . 15 llbr Ss ktsppsnkssn , »
, preise : klvl 6.25—1.45. So., Sonnsbsncl S. kivlslis » Sonntsg , ^
, 15 Ubr, ru gsnr kleinen preisen : 1.65—2.65 O « »- VettSI ' »
» SUL Dingsris » Sonntsg , prsüsg -pislrmisls : 1? Ubr. >
^ I-aksngrin . ^

Heute 26' /.- »nd
23' /- Uhr:

kii: Kell! ^ 188X3!
Preise b. 28 Tisch.
36. 27, 24. 21, 19.
17. 15, 14. 18 12,
II , 16. 16. S, 8.
Einsatz 3.36 RM.

Müller.
Vegesackerstr .43/45
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Herr Rich . Köller . Kaufmann.
Berlin -Adlershof , Abtstratze 3,
schreibt am 6. 8. 39 : „Ich leide
seit Jahren an Rheumatismus.

Im Jahre 1938 lag ich drei Monate an schwer¬
stem Gelenkrheumatismus zu Bett . Auftretende
Schmerzen werden bei mir nur mit Trineral
beseitigt . Trineral leistet Außerordentliches ."

Bei allen Erkältungskrankheiten Grippe , Rheuma.
Ischias , Nerven - u Kopftchmcrzen haben sich die hoch¬
wirksamen Trineral -Ovaltcrbletten bestens bewährt . Keine
unangenehmen Nebenwirkungen auch bei Magen -, Herz-
oder Darmcinpsindlichkeit . Machen auch Sie einen Ver¬
such! Packung 26 Tabletten nur 79 Pfg In einschl.
Apoth . erhältlich od. durch Trineral GmbH München 27.
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flb November Heldposlpäckchen bis 1 Kilo

Sendungen sorgsältig verpacken
Bremen , 28. Oktober

Dom 1. November an sind Feldpostpäckchen bis zum Gewicht
von 1 Kilogramm an und von Soldaten zugelassen . Das
Höchstmaß beträgt sür Länge , Breite und Höhe zusammen
60 Zentimeter , bei Rollenform sür Länge und den zweifachen
Durchmesser ebensall 60 Zentimeter . Feldpostsendungen bis
250 Gramm werden wie bisher gebührenfrei befördert ; sür
Feldpostpäckchen über 250 bis 1000 Gramm ist «ine Gebühr
von 20 Reichspsennigen zu entrichten . Feldpostpäckchen über
250 Gramm aus der Heimat an Soldaten müssen freigemacht
werden , nicht - oder unzureichend freigemachte werden dem Ab¬
sender zurückgegeben . Für Feldpostpäckchen über 250 Gramm
von Soldaten , die nicht oder unzureichend freigemacht sind,
wird der Fehlbetrag ohne Zuschlag vom Empfänger erhoben.

Die Versender wenden der Verpackung der Feldpostscndungen
nicht die nötige Sorgfalt zu . Trotz bereits ergangener Hin¬
weise hat die Verpackung zahlreicher Sendungen auf dem
kurzen Wege zur Postsammelstelle schon so gelitten , daß sie in
„besonderen Lazaretten " ausgebessert oder ganz erneuert wer¬
den muß . In vielen Fällen lohnt sich diese Arbeit gar nicht
mehr , weil der auS frischem Obst , Obstkuchen und dergleichen
bestehende Inhalt sich in einem Zustand befindet , der die
Weiterleitung ins Feld ausschließt . Es wird daher anläßlich
der Einführung von Feldpostpackchen bis ein Kilogramm dar¬
aus hingewiesen , daß diese Sendungen besonders haltbar zu
verpacken sind . In den einschlägigen Geschäften gibt es hierzu
geeignete Pappschachteln , die den Ansprüchen genügen . Benzin
und ähnliche Füllstoffe sür Feuerzeuge dürfen unter keinen
Umständen in Feldpostsendungen verschickt werden.

Sebülzrenermaßigung im postverkelzr
anläßlich der kingemeindung

Der Präsident der Neichspostdirektion teilt mit:

Dom 1. November ab bilden die Gemeinden Lesum, Grohn,
Schönebeck, Aumund , Blumenthal , Farge , Hemelingen , Mahn-
dors, Begesack, Biiren , Grambkcrmoor und Lesumbrok mit
ihren Orts - und Landzustellbereichen einen einheitlichen Orts¬
verkehrsbezirk mit Bremen . Für die in diesem Bezirk ein¬
gelieferten Briese und Postkarten nach Postanstalten inner¬
halb dieses Ortsvcrkehrsbezirks gelten daher vom 1. November
ab die ermäßigten Sätze, mithin sür Briese bis 20 Gramm
8 Ps ., über 20 bis 250 Gramm 1k Pf .. über 250 bis 600
Gramm 20 Pf ., über 500 bis 1000 Gramm 30 Pf ., Postkarten
S Ps.

Für Bremerhaven und Wesermünde tritt keine Aenderung
ein , weil zwischen diesen Orten schon bisher Ortsverkehr be¬
stand.

Klarstellung um die Vrot - und Mschkarte
In der Oefsentlichkeit sind verschiedentlich ^ noch Unklar¬

heiten über die Verwendung der Brot - und Floischkarte aiis-
getaucht . So sind manche Bäckermeister der Ansicht , Klein¬
gebäck, also Schrippen und Brötchen , können nur aus die
kleinen 50-Gramm -Abschnitte der Brotkarte , Zwieback nur
aus bestimmte Abschnitte der Kinderbrotkarte abgegeben wer¬
den . Diese Auffassung ist salsch. Nach den geltenden Vor¬
schriften sind vielmehr alle Abschnitte der Brotkarte , auch die
großen , beim Brötchenverkaus anzunehmen . Das bedeutet vor
allem eine Erleichterung der Kartenverrechnung in den
Fällen , in denen das Frühstück ins Haus geliefert wird und
die erforderlichen Kartenabschnitte am Wochenbeginn gleich
sür die ganze Woche abgegeben werden . Entsprechendes
gilt bei Zwieback oder sür Knäckebrot . Zu beachten ist nur,
daß nach einer Anordnung der Hauptvereinigung der deut¬
schen Getreidewirtschaft auf 100-Gramm -Broikartenabschnitt
wegen des Ausbackverlustes nur 92 Gramm Brötchen oder
80 Gramm Zwieback oder 70 Gramm Knäckebrot abzugeben
sind.

Bei der Fleischkarte sehen die eindeutigen Bestimmungen
vor , daß der Verbraucher Fleisch oder Fleischwaren , insbeson¬
dere Fleisch oder Wurst , ebensalls auf jeden Kartenabschnitt
und nicht nur aus die Teilabschnitte der rechten Seit « bezie¬
hen kann . Der Reichsinnungsverband des Fleischerhandwerks
weist im übrigen darauf hin , daß der bei den Fleischereien
von jeher vorhanden gewesene bestimmte KuUdenstamm sich
durch das Kartensystem vielfach verstärkt und vergrößert hat.
Der Stammkunde ist heute in den Fleischereien die Regel
geworden . Dennoch braucht der Kunde selbstverständlich nicht
die Bestellscheine sür seine Reichssleischkarte und seine Reichs¬
fettkarte in ein und demselben Geschäft abzugeben . Der Flei¬
schermeister dars nicht die Annahme des einen Bestellscheines
von der gleichzeitigen Ablieferung des anderen abhängig
machen.

Kaffeepreise in den Laststätten gesenkt
Der Reichskommissar sür die Preisbildung hat die Kassee-

preise in den Gaststätten gesenkt . Die Bereitung des Kaisers
aus Kornkaffee , Feigenkanee usw . ist billiger als die bis¬
herige Herstellung aus reinem Bohnenkassee . Alle Gastwirte
müssen daher ihr « Ausschankpreise sür Kassee um minde¬
stens 12  v . H . unter dem Preisstand vom 4. September
1939 senken , wenn sie das Getränk jetzt aus Kvrnkassee und
ähnlichen zu mehr als 30 v. H . bereiten . Außerdem muß
in allen Betrieben Kassee in tassenweisen Ausschank angeboten
werden . Hiervon sind nur ausgenommen Tanz - und Musik-
kassees, Kabaretts und ähnliche.

Zwei Nitter des kisemen Kreuzes -
— deren Namen mit unserer Sarnisonstadt Vremen immer verbunden bleiben

Unter den Offizieren , die der Führer auf Grund ihrer
entscheidenden Taten im Polenseldzug (vergleiche unsere Mel¬
dung im politischen Teil der vorliegenden Ausgabe !) jetzt
mit der Verleihung des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes
auszeichnete , befinden sich auch zwei Männer , die sür Bre¬
mens Geschichte als Garnisonstadt unvergängliche Namen
tragen : Generaloberst Keitel,  der einstige Jnfanterie-
sührer 6 in Bremen , und General der Infanterie Strauß,
der einstige Divisionskommandeur in Bremen . Für beide , die
in Bremen als Standortälteste einander ablösten , hegt die
Bevölkerung noch heute in der Erinnerung und unter dem
Beweis der Tatsache ihrer unverminderten Anteilnahme an
dem weiteren soldatischen Weg dieser Männer dankbar st e
Gefühle.  Dasür , daß es nicht die Soldaten waren , die
durch unsere Stadt marschierten , sondern unsere  Sol¬
daten , hat ihr Wirken um ein herzliches Verhältnis zwischen
Bevölkerung und Wehrmacht , wie es nun heute unter Ge-
neralmgstzr Graf von Sponeck weiter gepflegt wird , ent-

2n Vkimn ckos von Lveinsn selieiäenäsn kienvrul«
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scheidend beigetragen . Darum beglückt eS die Bevölkerung
Bremens besonders auch zu erleben , daß der Führer i^nen
jetzt so hohe Auszeichnungen verleihen konnte . Freudigen
und dankbaren Herzens beglückwünscht die Bevölkerung der
alten Garnisonstadt Bremen ihre — nach der Machtüber¬
nahme — ersten Standortältesten , deren glänzende mili¬
tärische Laufbahn wir noch einmal bei dieser Gelegenheit
in Erinnerung bringen.

Wilhelm Keitel  wurde am 22. September 1882 in
Helmscherode  bei Gandersheim geboren . Er trat im
Jahre 1901 als Fahnenjunker in das Feldartillerie -Regiment 46
in Wolsenbüttel ein . Nach einem Kommando zum Militär¬
institut in Hannover wurde Keitel im Jahre 1910 Ober¬
leutnant und 1914 Hauptmann seines Regiments , mit dem
er . als Batteriesührer ins Feld rückte . Schon während , des
Krieges wurde er in verschiedenen Generalstabsstellen ver¬
wandt . Nach mehrjährigen Kommandos als Lehrer an der
Kavallevieschule und später als Batteriechef in Wolsenbüttel
erfolgte seine Versetzung als Major in die Heeresorganisations¬
abteilung des Reichswehrministeriums und 1927 als Abtei-
lungskommandeur nach Minden in das Artillerie -Regiment 6.
Im Jahre 1929 wurde Keitel zum Oberstleutnant befördert
und wiederum in das Reichswehrministerium versetzt , wo er
als Abteilungsleiter die Heeresorganisationsabteilung über¬
nahm . Am 1. Oktober 1931 erfolgte seine Beförderung zum
Obersten  und am 1. April 1934 zum Generalmaior
unter gleichzeitiger Ernennung zum I n f a n te r i e s ü h r e r
tt in Bremen.  Mit dem 1. Oktober 1935 wurde General
Keitel als Nachfolger des damals zum Kommandierenden
General des VII . Armeekorps ernannten Generals von
Reichenau zum Chef des Wehrmachtsamtes  in das
Reichskriegsministerium berufen . In dieser Stellung erfolgte
dann 1936 seine Beförderung zum Generalleutnant
und am 1. August 1937 zum General der Artillerie.
Am 4. Februar 1938 berust der Führer General Keitel zum
Chef  des , Oberkommandos der Wehrmacht.
Noch im gleichen Jahre , und zwar am 1. November wird der
Ches des Oberkommandos der Wehrmacht zum General¬
oberst  befördert.

General Strauß , der im Frühjahr 1938 in Bremen sein
40jähriges  M i l i t ü r j u b i l ä u m feiern konnte,
wurde am 6. September 1879 aus der Domäne Schermke , Kreis
Ostherslelben , geboren . Am 15. März 1898 trat er als Fähnrich
beim Jns .-Negt . 137 (Elsaß ) in den Heeresdienst . Im Jahre
1899 erfolgte die Beförderung zum Leutnant . Eine besondere
Auszeichnung sür den jungen Offizier war die in den Jahren
1911 bis 1914 ersolgte K o in m a n d i e r u n g -z u r Kriegs¬
akademie.  Als Oberleutnant und Ordonnanzoffizier beim
Stäbe der 17. Reserve -Division rückte er ins Feld . Im Okto¬
ber 1914 erfolgte die Beförderung zum Hauptmann . Während
des Krieges , den Generalleutnant Strauß zum größten Teil
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an der Westfront erlebte und wo er auch durch einen Granat¬
splitter verwundet wurde , war der jetzige Divisionskomman¬
deur u . a . noch Adjutant der 15. Landwehr -Division , ferner
Kompanieführer und ab 1917 Kommandeur des 2. Batl . des
Oestcrreichischen Infanterie -Regiments 4 und anschließend
Kommandeur des 3. Batl . des Jnsanterie -Regiments 99. Nach
dem Kriege gehörte der damalige Hauptmann Strauß zu den
Frontoffizieren , die in Freiwilligen -Derbänden den Grenz¬
schutz wahrnahmen . Als Kompaniechef des Infanterie -Regi¬
ments 6 ersolgte der Ilebergang in die neue Wehrmacht . Nach
einer Kommandierung zur Marine -Abteilung Stralsund in
den Jahren 1923 bis 1926 und der zum 1. Januar 1924 aus¬
gesprochenen Besörderung zum Major wurde Generalleutnant
Strauß als Lehrer sür Taktik undKriegsge-
schichte  zunächst zur Infanterie -Schule Ohrdruf  und spä¬
ter zur Infanterie -Schule Dresden  abkommandiert . An
weiteren Daten aus dem militärischen Werdegang sind beson¬
ders hervorzuheben : ab August 1928 Kommandeur III J .-R . 6,
Flensburg,  1930 Oberstleutnant beim Stäbe des J .-R . 6,
Beförderung zum Obersten am 1. 4. 1932, ab 1. 10. 1932 Kom¬
mandeur des J .-R . 4 K o l b e r g. Am 1. 9. 1934 ersolgte die
Ernennung zum 'Inspekteur der Jnsanterie und am 1. 12.
1934 die Beförderung zum Generalmajor . Bei Aufstellung der
22. Division wurde Generalmajor Strauß zum Kommandeur
dieses neuen Trupenverbandes unserer wiedererstarkten Wehr¬
macht ernannt . Die Besörderung zum Generalleutnant er¬
folgte am 1. 4. 1937.

Generalleutnant Strauß , geschult im Dienst in der Truppe
und geformt an den Fronten des Weltkrieges , wurden im
Kriege des E . K. I , das Ritterkreuz mit .Schtoertern des Haus¬
ordens von Hohenzollern , das Oestcrreichifche Berdienstkreuz
und andere Auszeichnungen derliehen.

Mit Wirkung vom 10. Noventber des verflossenen Jahres
wurde Generalleutnant Strauß zum Kommandierenden Ge¬
neral eines Armeekorps ernannt.

Vierzehn und mehr Drücken
baute eine Vremer Vrückenbaukompanie
In der „Schlesischen Zeitung"  vom 23. Oktober

finden wir «inen Artikel verüssentlicht , der unter der lleber-
jchrist „Jnteressengrenze am Bug " eine Fahrt durch Polen
schildert , wo die meisten Orte schon «in Bild tiefsten Friedens
zeigen . Und Plötzlich heißt es mitten in diesem Bericht fol¬
gendermaßen:

„Bei Biala  treffen wir auf eine Bremer Straßen-
bankompanie,  die durchweg aus Weltkriegsteilnehmern
besteht. Die Bremer sind keine „Leute vom Fach", aber sie
haben in Polen das Brückenbauen hervorragend gelernt . Im
September haben sie es aus 14 Brücken gebracht. Darunter ist
die große Warthe brücke bei Sierad  z . Die Kom¬
panie wurde auch eingesetzt, als es galt . gewisse Straßen siir
den Fiihrerbcsuch in Warschau von Barrikaden , Schutt und
anderen Hindernissen frei zu machen. Jetzt haben die Bremer
sür die Holzbrücke bei Biala sich vier Rolandsiguren
besorgt , die sie als Zeichen von „Bremer Arbeit " aus dieser
Brücke im Osten anspslanzen werden ."

Wir danken dem fernen BreSIauer Berufskameraden , daß
er uns — und sicher auch unseren Lesern — mit der Schil¬
derung dieser kleinen Begegnung eine Freude gemacht hat,
denn wenn wir selbst jetzt das besetzte Gebiet bereisten , ob
wir gleich auf Anhieb einen so netten „Rund um den
Roland "-Happen finden würden , wie ihn hier der Zufall
dem Breslauer Schriftleiter bescherte?

Die Steuern im Kriegsmonat September
In : Bezirk des Oberfinairzpräsideuken M ^ ? Ems kamen iw

ersten Kriegsmonat September insgvlamt 58 93 / 000 (->2 906 000)
Reichsmavk an Reichs steuern  und Abgo ^ n aus . Davon
entfallen auf das Land Bremen 34 511000 (o4 012 000) RAÜ
Danach belaufen sich die Gesamteinnahmen m den evsten sechs
Monaten des Rechnungsjahres 1939/10 auf 277 o7d OM
(226 973 000) RM ., von denen auf das Land Bremen
171 563 000 (156 401 000) RM . entfallen Bremen hat »onnt
eine Mehreinnahme au Steuern von 1o 162 000 RM . als nu¬
test an den insgesamt 40 006 000 RM . sür den ganzen Bezirk
Weser -Eins betragenden Mehreinnahmen zu verzeichnen . Born
1. April bis Ende Sepie,aber stiegen in Bremen die Be-
sitz - und Verkehrs steuern  von 74 578 000 RM . r- B.
aus 95188 000 RM . Das bedeutet also eine Mehreinnahme
von 20 610 000 RM . Die Einnahmen aus der Einkom¬
mensteuer  beziffern sich auf 39 328 000 RM . -r,e U m -
sahst « Hereinnahmen  stiegen von 15819000 RM . um
453 000 RM . auf 16 272 000 RM . Demgegenüber ging die
Kraftfahrzeug st euer  von 511000 RM . auf 476 MO
Reichsmark zurück . Zum erstenmal aufgeführt sind in der
Liste der Besitz- und Verkehrssteuern die Mehre » » kom¬
men st euer mit 1 270 000 RM . und dek Kriegszu.
schlag  der Ei -nkommeniteuer von 176 000 NM . An der
Spitze txr Verbrauchssteuern  steht mit 22 550000 RM.
die Tabaksteuer,  die 529 000 NM . mehr erbrachte als
in der gleichen Zeit des Vorjahres . Die Biersteiler  wies
mit 3 331 000 RM . eine Mehreinnahme von 1462 009 RM

kameraLschastsabend der flrtisten
In diesem Jahr hatten die Direktionen der Centralhaklen

und des Tivoli die während der Freimarktszeit verpflichteten
Artisten zum erstenmal gemeinschaftlich zu einem Kainerad-
schaftsabend eingeladen , der am Donnerstag nach Beendigung
der Abendvorstellung in der Centralhallen -Eaststätte gestartet
wurde .. Wie immer , wo Künstler sind , so verliehen sie auch
diesmal dem Abend eine beschwingte Stimmung , die vortress-
lich dazu angetan war , das Band zwischen den Betriebssüh-
rungen und den Artisten enger zu knüpfen . Direktor Willy
Schmalz  konnte neben den Künstlern auch Vertreter der
Partei , Wehrmacht und Behörden begrüßen , die einige an¬
regende Stunden verlebten . Tanz und frohe Laune hielte«
die Gäste lange in fröhlicher Runde zusammen.

Mio Munier -Wroblewski sprach
Die Kreisfrauenschaftsleitung führte gestern in der Wandel¬

halle des Wilhelm -Decker-Hauses eine stark besuchte Vorlesungs-
stunde durch , sür die die bekannte Dichterin und Schriftstel¬
lerin Mia M u n i e r - W r o b l e w s k i , Gauabteilungs¬
leiterin Grenz -Ausland , Brandenburg , gewonnen war . Die
Vortragende , deren "Werk tief mit der Geschichte des Kampfes
um den Osten und seine Befreiung verknüpft ist , gab in
packenden Worten einen Abriß des Schicksals unserer
Volksdeutschen Brüder im Baltenland . Seit der Zeit der
Hanse  tragen die in diesem Raum gegründeten Siedlungen
bis aus den heutigen Tag ein ausgesprochen deut¬
sches Gepräge.  Deutsche Nitter und Kaufleute und Sied¬
ler zogen einst gegen Osten , der in den vergangenen Jahr¬
zehnten heiß umkämpft war . Das Lied „Naer Ostland will
wi rijn . . das die Züge dieser deutschen Männer ins
Baltenland besingt , hat in unserer Zeit einen neuen tiefen
völkischen Sinn erhalten . Das Werk der Dichterin , das sich
aus ihre Familienüberlieferung stützt , schildert weiter das
zähe Ringen der ostdeutschen Pioniere , deren Geschicke alsl ein
leuchtendes Beispiel völkischer Einsatzbereitschaft in das Werden
Großdeutschlands eingegangen sind . Starker Beifall dankte
der Dichterin für diese erhebende Stunde.

Vas zeitgemäße Vezept
Sauerkohl mit Hefeklotz ( auch Reftverwsudung von Kohl)

Der Sauerkohl wird wie üblich zubereite ! . Man kann ihn ohne
Fett oder mit gewürfeltem Speck und Zwiebeln garkochen . Man
schmeckt mit Acpfel ab , locht den Kohl gleich in einem großen
Topf , damit man den Hefekloß darausgebe » kann . Den Teig be¬
reitet man aus V- Kilogr . Mehl , 25 Gramm Hefe , -/» Liter ent¬
rahmte Frischmilch , Prise Salz , etwas Zucker und , wenn man hat,
50 Gramm Fett ( ist nicht unbedingt erforderlich ) . Der Teig wird
nach dem Gehen auf den Kohl gelegt , so daß der Kohl bedeckt ist.
Man kocht das Gericht im geschlossenen Ofen wie einen Küche«
etwa 25 Minuten . ,

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .-Münden Carlshasen Hameln Minde«
25 . Oktober . . . 2 .58 3 .46 2 .81 3 .38
26 . Oktober . . . 2 .72 3 .44 2 .85 3 .30
27 . Oktober . . 3 .18 3 .94 3 .96 3 .36
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bekommen Sie zur Zeit
c.uf die mit einem - tbezeickmeten 4 Kbsckmtte der

Rvicksbrotkartv t Kinder bis zu bZakrvn
und Mac inneckalb 4 lOocken für jedes Kind
2 päckcken.
verlange « Sie die mickrigen üezeptiilättec für
Säuglings - und kleiukind - krnäticung oo«
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Die Frau ", sagte er , „ lebt seit langem von ihrem Mann
rennnt . Ganz so schlimm - kann es sie, sticht getrosten
>en. Ich weiß nicht , ob Sie sich des früheren Falles
rrat noch erinnern , Herr Staatsanwalt ?"
,Jch erinnere mich ." - ^
ör . Küster begann , in den vor ,hm lregenden Akten zu
ttern , er suchte auch tvirAlch eltvas , aber eigentlich fUchie
nach einem Ansang . , , -
Außer Frau Barrat ", erklärte er dann , „war heute sruh

Sekretär dieses Barrat hier . Hatte sein neues Leben
;nbar sehr erfolgreich ausgebaut , dieser hin — skrupellose
ternehmer . Sogar einen Sekretär untevhlelt er : Eben-
s vorbestraft . Barrat hatte diesen Menschen in der Hand.
lvde -ziemlich klein und häßlich zum Schluß — dieser
list"
rrst bei Nennung dieses Namens hob der Staatsanwalk
> Gesicht . Küster warf einen flüchtigen Blick daraus , dann

er sofort wieder weg , er brachte es nicht über sich,
GontardS Zügen zu lesen . , ^ ^ ,
Ich verstehe " , murmelte Gontard , „ Und ich lnn gekom-
n um Ihnen zu erklären , daß ich nach dem Besuch dieses
titz bei mir sosort meinen Bankier ausgesucht habe —
crn Bertram — er wird eS Ihnen bestätigen . Das Geld
te zwar angeschafft werden , ich sehe, Sie haben die Wechsel
-t liegen . Nun gut . Aber ich hatte es noch nicht , habe
jetzt noch nicht , Sie verstehen . Ich ging dann in dre

-hnung der jungen Dame — der Russin Jelena Leskoy,
: Tänzerin . Sie hatte mir diese Zeilen hier geschrieben ", er
M ein Papier , daß er aus der Tasche gezogen hatte , vor

Küster hin . „ In der Pension traf ich unvermutet mit
rrat zusammen . Er beleidigte mich, wir gingen aufein-
)er los , ich griff nach der Waise und schoß. Daraus verlor

das Bewußtsein . Ich habe heute srüh die Darstellung
den Zeitungen gelesen . Mein Sohn hat mit dieser Sache

hts zu tun . ES war allerdings seine Masse , die dort zu-
kblieb und er mag sie auch in der Hand gehabt haben,
er ich war es , der schoß. Ich hatte diesen Revolver -
: meinem Sohn gehörte und in unserer Wohnung zurück-
llieben war — schon früher zu mir gesteckt Vielleicht mit
er gewissen Absicht . Also ich war es , der diesen Barrat
choß. Ich hatte meine Gründe — auch abgesehen von
en Wechseln ; ich erwähne sie nur , um Ihnen die Hand¬
le zu geben . Ueber meine sonstigen Gründe verweigere

die Aussage , bekenne mich aber zu der Tat . Bitte , der¬
zeit Die dementsprechend ."

Gontard endete , atmete ties auf und lehnte sich mit ge^
schlössen«» Augen zurück . Er war so erschreckend versallen
und bleich, daß Dr . Küster aufsprang , um ihm Wasser
zu reichen . Nachdem er getrunken hatte , kehrten Gontards
Kräfte soweit wieder , daß er Tr . Küster einige Fragen be¬
antworten konnte . Der Kriminalrat hatte den Bleistift,
mit dem er sich ab und zu Notizen machte , in der Hand,
und klopfte gedankenverloren damit aus das Papier , stellte
aber , als er beruerkte , wie es den anderen marterte , dieses
Klopsen sosort ein . Gontard war ja dauernd an den Gren¬
zen seiner Nervenkrast , das entging Dr . Küster keineswegs.

„Aber wie wollen Sie ", fragte Küster plötzlich, „Varrat
in den Rücken geschossen haben , wenn Sie sich, wie Sie
selbst sagen , mit "ihm im Handgemenge befanden ? Noch
dazu — aus größerer Entserming ? "

Gontard starrt « den Kriminalrat fassungslos an.
„Ich will Ihnen nicht verhehlen ", fuhr dieser fort , „daß

eine zweite , ganz gleichartige Waffe gesunden wurde , und
zwar beim Durchgang zum Schlafkabinett . Ich weiß nicht,
ob Die sich der Lertlichkeit erinnern ? "

Gontard schüttelte den Kops.
„Also es ist so! Und die Leskoy hat gestanden , mit dieser

Masse Barrat in den Rücken geschossen zu haben , was sehr
wohl möglich und sehr wahrscheinlich ist , denn auch sie gab
an , ausreichende Gründe zu ' haben . Sie stellte sich heute
morgen selbst und wurde in Hast genommen ."

„Jelena Leskoy ? Aber dann müssen doch zwei Schüsse —
und sie hat gestanden ? Freiwillig und von selbst?"

„Ja — zwei Schüsse . Unsere Beamten haben sosort eine,
neue Tatortuntersuchung vorgenommen . Ein Schuß ist in die
Wand gedrungen , wie man mir sagte . Das zweite Geschoß
steckt im Körper des Toten , Man hat allerdings , soviel bis
jetzt feststeht , nur einen Schuß gehört , aber das kann so
zu erklären sein , daß der zweite noch im Hall des ersten
abgeseuert wurde . Oder vielleicht hört « es sich wie das Zu¬
schlagen einer Tür an . Kommt vor . Denn es wurde ja aus
dem Kabinett hinter der Portiere geschossen. Genug . Zwei
Schüsse Herr Ttaatsanwalt . Bleibt zu ermitteln , welcher
Schuß aus welcher Waste den Mann niedergestreckt hat . Aller¬
dings ist das Kaliber der beiden Waffen das gleich«. Man
müßte zunächst die Obduktion der Leiche abwarten , sie wird
heute vorgenommen ."

„Ich kann es nicht fassen", murmelte Gontard und
schüttelte müde den Kops „Ich erinnere mich auch nur —
wie hinter Nebeln , Aber ich hörte den Schuß und Meiste
nicht , daß ich es war , der geschossen hat ."

„Es wurde auch aus der Waste Ihres Sohnes , die Sie
bei sich hatten , geschossen. Sie mag Ihnen unter den Hän¬
den tosgegangsn sein ."

„Losgegangen ?" wiederholte Gontard , und ein harter Zug
grub sich um seinen Mund . „ NeinI Ich wollte löten !" Seine
Fäuste ballten sich in der Erinnerung an jenen mörderischen
Entschluß . „Ich versteh « heute , wie Menschen — aber das
gehört nicht hierher . Plan muß sich der Frau , der Leskoy
— annehmen , wenigstens ich muß es tun ! Ich werde das
auch tun . Wahrscheinlich war es so, daß sie nur deshalb
aus ihn geschossen hat , weil sie uns , Barrat und mich,
im Handgemenge überraschte ."

Dr . Küster hob langsam die Schultern und ließ sie wieder
sinken.

„Dazu ", bemerkte er , „kann ich noch nicht Stellung
nehmen . Die Voruntersuchung wird ja erst eingeleitet ! Sie
selbst hat sich aus diese Form von — Notwehr -- nicht
berufen . DaS meinten Sie doch, Herr Staatsanwalt ! Aber
ich muh selbst sagen , .Herr Staatsanwalt , daß — " Er sührte
den Satz nicht zu Ende . „Es wird ja sür eine gute Ver¬
teidigung gesorgt werden , nehme ich an ."

Gontard hatte sich unvermittelt erhoben , „Ich möchte mit
meinem Sohn sprechen " sagte er . „Er ist ja nicht eigentlich
Strasverteidiger , wenigstens bis jetzt nicht , ich wünschte das
seinerzeit aus bestimmten Gründen nicht — aber er ist im¬
merhin Anwalt , und ich möcht« diese Sache mit ihm be-
spreäzen ."

„Tun Sie das " , stimmte Dr . Küster nachdenklich zu . .Aber
tun Sie es vorsichtig ! Ich glaube , Ihr Sohn — weiß noch
nichts von diesem Geständnis ."

Ueberrascht sah Gontard den Kriminalrat an . Aufs neue
streiste ihn die Ahnung eines Verhängnisses obgleich er
noch nicht ganz begriff , worin es bestand.

16. Kapitel
Als Gontard in seine Wohnung zurückkam , sagte ihm

Lisa , daß inzwischen eine Dame gekommen sei, und reichte
ihm die Karte , die in der Silberschale auf dem Dielen-
tisch lag.

„Bergliot Barrat ", las der Staatsanwalt , Er vergaß , Hut
und Mantel abzulegen und blieb in Gedanken st- h'en . Also
war sie wirklich gekommen , hierher und z» ihm ! Sie hatte
es ja übrigens gesagt , Sie hatte ihm wohl Wichtiges mit¬
zuteilen.

„Ist die Dame — noch hier ?" fragte er.
„Ja . sie wartet im Herrenzimmer , Herr Staatsanwalt !"
Eilig legte Gontard die Ueberkleider ab . dann betrat er

das Zimmer . Bergliot Barrat erhob sich aus dem Sessel,
sah ihm schweigend entgegen,

Gontard grüßt « mit einer stummen Verbeugung.
„Wollen Sie bitte Platz nehmen , gnädige Frau ", mur¬

melte er dann und setzte sich selbst. „Wir sehen uns immer
unter sehr traurigen Umständen . Das war auch — damals
so. Ich erinnere mich nun genau , woher wir uns kenne»
Um so mehr bedeutet es sür mich. baß gerade Sie mich
an diesem Tage aussuchen ."

„Ich hielt es ", antwortete sie jetzt, „ sür meine Pflicht als
Mensch,"

Fragend , prüsend blickte Gontard sie an.

Den 51üi *me Weken
voll bestellen

In guten  Tagen
Den Kops zu tragen
Gar hoch einher:
Das ist nicht schwerl

Durch harte  Zeiten
Voll Tatkraft schreiten.
Und nimmer zagen
In trüben Tagen,
Den Nacken steifen,
Nach Sternen greisen!
Nicht feig erbleichen.
Nicht mutlos weichen.
Wenn Wetter drohen.
Gefahren lohen!
Der Stürme Wehen
Voll Trotz bestehen;
In Schicksalstagen
Das Höchste »vagen.
Und aufrecht stehen für und sür:
Das lob ' ich mir!

llosspk USNA

„Es handelt sich um Ihre Frau ", fuhr Bergliot fort,
diesem tiesen und schmerzlichen Blick aus den verschütteten
Augen standhaltend , „Ja , um ihretwillen bin ick) hier Ich
kannte Julia Lutterot . Ich kannte sie länger als Sie ."'

Gontard war bei diesen Sätze » zusammengezuckt , sein
Kopf neigte sich tief.

haben ", suhr Bergliot fort . „Trotzdem — oder wenn 1
wollen , gerade deshalb muß ich an die letzten Geschehn
rühren . Das ist meine Pflicht - nicht leicht zu erfüll.
Denn auch ich — ich selbst —" Sie stockte.

Gontard wandte sich ihr zu , er hatte das Gefühl , ihr zu
Hin « kommen zu müssen . „Sie müssen mir nichts sogen"
erk arte er , „was Ihnen Bitterkeit bereitet ! Auch Sie haben

durchgemacht , haben schwer gelitten , nicht anders als
lch! v»ch weis es . gnädige ^ rau ! lind Sie soffen hier nicht
um meinetwillen etwas aussprechen , was Sie im Andenken
an den Mann , der jetzt tot ist — der aber Ihr Gatte war
ueber venchweigen würden . Zumal mir gegenüber , der - !
Daß nicht ich es war , der den tötenden Schuß abgab ist
npr ein Zufall ! Ja ! Wenn es sich tatsächlich so verhält
wie Dr . Koster annimmt . Sie kennen ihn ja . den Kviminal^
rat . Ich ging gleich nach der Beerdigung zu ihm , um ihm
zu sagen , daß ich mich sür schuldig halte Und ich bin es
auch . Innerlich aus jeden Fall . Das sollen Sie wissen
gnädige Frau , ehe Sie etwas sagen ."

(Fortsetzung folgt)



Die Zahlung des Sterbegeldes
bei Einberufenen

Durch den weitgehenden Schutz der Rechte aus der Sozial¬
versicherung auch für die Einberufenen und ihre Familien
ist u . a . sichergestellt , daß ein erworbener Anspruch auf
Sterbegeld aus der Krankenversicherung auch wirksam beim
Tode eines Einberufenein insbesondere also bei Gefallenen
wird . Voraussetzung für die Zahlung von Sterbegeld ist an
sich ii. a. der Nachweis des Todes des Versicherten . Daß
dieser Nachweis durch Vorlage einer standesamtlichen Ur¬
kunde geführt werden muß , ist in der Reichsversicherungs-
oichnung nicht vorgeschrieben . Wie der Reichsarbeitsminister
feststellt , genügt daher auch ein Nachweis in anderer Form,
z. B . durch Vorlage einer Mitteilung militärischer Stellen an
die Hinterbliebenen oder durch Lazarettbescheinigungen usw.
Ob der Nachweis als erbracht anzusehen ist , hat der Kassen¬
leiter im Einzelsall zu entscheiden . Soweit es sich um Ver¬
mißte  handelt , setzt die Zahlung des Sterbegeldes die
Todeserklärung voraus , die nach einem vorgeschviebenen Ver¬
fahren unter Einhaltung bestimmter Fristen erfolgen kann.

üljiihrigc Tätigkeit . Am gestrigen Tage konnte der Schmiedeschirr-
meister Albert T r i n ks , Leuthener Straße 4, auf eine iviiihrige
Tätigkeit bei der Deschimag, Werk: AE. „ Weser", zurückblicken.

Unter Dem frtetfeaöler
Hitler-Jugend

Eentehrkfe-Abschlußappelleder HI.
Heute Sonnabend

Erntehilfe -Eef. 5 (Stamm V) in der Schule Kornstratze bereits um
17 Uhr (und nicht wie gestern gemeldet um 18 Uhr).

Erntehilfe -Eef, 8 (Flicgerstamm) 18 Uhr i. d. Lettow-Vorbcck-Schule.
Erntehilfe -Eef. 11 (Bereich des Arbeitsamtes Soltau ) 18 Uhr in

der Wartenburg . Bremen-Horn. Sandcrswcg . Antreten der Erntehilfe-
Eef. 11 um 17.45 Uhr in der SchwachhauserHeerstraße, Landh. Horn.

Hinweise
Hier folgende Mitteilungen gehören zum Anzeigenteil

Kirchendienst - Anzeigen

Bremische Evangelische Kirche
Es bedeuten:

A = Abendmahl . K —KinderkirchendicnstT = Taufen
Sonnabend , 28. Oktober 1939

Tt .-Petri -Tom , Ostlrypta (wegen der Verdunkelung nicht
mehr Lt .-Martini -Kirche ): 18.15 Feierstunde der Bremischen
Evang . Kirche zum Wochenende , Pastor Schvmburg (St.
Remberti ).

Sonntag , 29. Oktober 1939 (21. n . Trin .)
I . Stadtgebiet

St . Ansgarii : 10.15 Bode . Donnerstag 15 T Dobben 1461.
St .-Petri -Dom : a) Dom:  10 .15 Mauritz , A . 11.30 Kinder¬

kirche»dienst . Landesbischos Weidemann . 12.30 T im Dom,
Mauritz . Donnerstag 16 T im Dom , Schäfer , h ) Aus¬
bauschule Hamburger Straße:  10 .15 Schäfer.
10.45 T ders.

U. L. Frauen : a) Kirche:  Sonnabend 18 Jeep . Sonntag
10.15 Jeep , A . 11.45 K Willen , b) Lyzeum Vietor:
9.30 Frick.

Friedenskirche . Wiclandstr . 13: 10 Urban . 11 T ders . 11.15 K
ders . 11.15 K Mießner , Lessingstraße . Freitag 17 Urban

Grambke : Sonnabend 18 Collmar.
Gröpclingcn : a ) Alte Kirche:  10 Dies sch. 11.15 K ders.

b ) Tankeskirche Grüpelingen:  10 .15 Coorssen.
11.15 K derselbe.

Hastedt : 10 Dargel . 11.15 K ders . 12.15 T ders . 16 derselbe.
Horn : a) Horner  Kirche : - 10 Fraedrich . b) Dankes-

kirche Sebaldsbrück:  18 Fraedrich.
St . Jakobi : 10.15 Lange . 11.15 K . 12.15 T.
Luthergemeindc : a ) Sommer  st ratze:  10 Vogt . 11.15 K

ders . 12 T ders . b) Landshuter Straße:  10 .15
Stumpf . 11.15 K derselbe.

St . Martini : 10.15 Reser . 11 T . 11.30 E.
St . Michaelis : 10.15 Hackländer . 11.16 K . 12.15 T . Donners¬

tag 14.45 T.
Oslebshausen : 10.15 Schmidt . 11.30 K.
St . Pauli : a ) Alt - Pauli:  8 .45 K Mallow . 10 Finke.

11 T ders . 11.30 K ders . 11.30 T Mallow . b) Zion:
10 Kramer . 11.15 K . 12 T . e) Hohentor:  10 Gerner-
Beuerle . 11 E ders . 12 T derselbe.

Rablinghausen : 10 Paul Meyer . 11 E u . T.
St . Remberti : a ) Kirche:  10 .15 Nölle , b ) Buchen-

straße:  10 .15 Schvmburg.
St . Stephani : a ) Alt - Stephani:  10 Schwenker . 11.15 K

ders b ) Wilhadi : 10 Peuzel , A . e) J .m mauuel  :
10 Tenkhaus . 11.30 K . 12.15 T.

Walle : 10 Klein 11 E . 11 T . Mittw . 15.30 T i. Pastoreuh.
Christuskirche Woltmershausen : 10.15 Tworak . 11.15 E.
Diakonissenanstalt : Stationsandachten . Frick.
Dt . Secmannsmission : 20 Abendandacht.

II . Landgebiet:
Arsten : 9.30 Wahle . 10.30 E . 'Obcrnculand : 10 Reusche.
Borgscld : 10 Mohrmann . 11.15 E und T.
Kirchhuchtsng : 10 Wessels . Dankeskirche Osterholz : 10.15

11.51 E . Wehowsky . 11.15 T.
Mittelsbüren : 9.30 Collmar . Seehausen : 10 Jarck , 11 K.

Wasscrhorst : 10 Heyne.

Singen der Lieder
der Kommenden Kirche

jeden Montag,  abends 8.15 Ikhr . in der W e st k r y p t a
des Domes.  Musikalische Leitung : Pastor Schvmburg,

Landeskirchenmusikwart L i e s ch e.

Niederdeutsche Rundschau
Heinrich Vevers gestorben

Farge . 27. Oktober . Ein alter Mitkämpfer des Führers,
Diplom -Ingenieur Heinrich Bevers , ist nach langem , schiverem
Leiden im 54. Lebensjahre gestorben . Im Altkreis Blumen-
chal war Parteigenosse Bevers schon in den Anfängen des
natimmlsozialistischen Kampfes um Deutschland tätig , er trug
mit Stolz das goldene Ehrenzeichen ,der Partei . Seine schwere
KrcmAjeit hinderte ihn zu seinem größten Schmerze daran,
das Amt des Krcisleiters , das / er als erster bekleidete , weiter
sortzusühren . Sein Name äbeb ist für alle Zeiten unlöslich
mit der Geschichte der Freiljeitsbeweguug unseres Gaues ver¬
bunden.

Her Lesumer kjausliaitsplan 1939
Lesum , 27. Oktober . Der Haushaltsplan schließt ob im or¬

dentlichen Haushalt in Einnahmen und Ausgabe mit 680 069,24
Reichsmark und im außerordentlichen Haushalt mit 186 000
Reichsmark . Die Steuersätze l-Hebesätze) werden festgesetzt:
Gviiudstcuer für die Grundstücke 190 v. H., Gewerbesteuer
»ach dem Gewerbeertrag und dem Gewerbekapital 200 v H
Bürgersteuer 500 v. H. Im ordentlichen Haushaltsplan ver¬
zeichnen die einzelnen Positionen « . a .: Schulwesen Einnahme
28 977,24 RM ., Ausgabe 119 910 RM .: Fürsorgewesen und Ju-
gendhilfe Einnahme 39 250 RM, , 4lnsgäbe 86 670 RM .; Bau -,
Wohnungs - und Siedlungswesen Einnahme 101 457 RM .,
Ausgabe 148 050 RM .; Finanz - und Steuerverwaltnnq Ein¬
nahme 457 660 RM ., Ausgabe 180 399,24 RM , Im 'außer¬
ordentlichen Haushaltsplan Bau -, Wohnungs - und Sied-
lnngswesen Einnahme und Ausgabe 181000 RM.

Ireibstoffbewirtschaftung
Ostcrholz -Scharmbcck . Anträge auf Zuteilung vrn Bec-

gaseÄraststofs und Dieselkraftstoff (Rohöl , Glasöl ) sind
schriftlich bei dem Wirifchaftsamt in Osterholz -lScharmbeck
einznveichen . Fuhrunternehmer haben sich wegen der Zuteilung
von Treibstoff zunächst an den Fahrbereitfchaftsleiter für den
Kreis Ostevholz , Adolf Mailand in Aumundi Mumenstraße,
zu wenden , von dem sie nähere Auskunft erhalten , 65

Loldene Hochzeit
Osterholz -Scharmbeck . Heute können die Eheleute Johann

Steenken,  Stadtteil Osterholz , Baumhos , in seltener
Rüstigkeit das Fest der goldenen Hochzeit begehen,
Steenke war über 30 Jahre ununterbrochen als Maurer und
später als Maurerpolier bei der Baüsirmn Jdh . Steeneck
tätig . Der Ehe entsprossen fünf Kinder . Die Eheleute erfreuen
sich hier allgemeiner Beliebtljeit . 65

Berkehrsunsällen ist dies unumgänglich notwendig , wie der
Lnndrnt noch einmal mit seiner eindeutigen Warnung
feststcllt.

Bersenbrück . Als Nachfolger  sür den als Landes¬
hauptabteilungsleiter zur Landesbancrnschast Oldenburg be-
rusenen Kreisbauernsührer Ludwig Diersing wurde Orts¬
gruppenleiter Igel -Engter eingesetzt . Igel ist nunmehr vom
Reichsbauernsührer in seinem Amte bestätigt worden.

Jever . Am Donnerstagvormittag entstand in der Kappe
der Bahnhossmühle in Jever sin Feuer , das sich schnell aus¬
breitete und innerhalb von etwa einer Stunde die ganze
Mühle bis auf das Fundament zerstörte . Die Feuerlösch-
polizei war bald nach Ausbruch des Brandes zur Stelle und
erhielt Unterstützung durch die Wehrmacht . Sie mußte sich
aus die Rettung der umliegenden Gehöfte beschränken , da
die Mühle selbst in Hellen Flammen stand . Dank ihre« Ein¬
satzbereitschaft wurden die Gebäude vom Feuer nicht ange¬
griffen . Die Polizei , die ebenfalls gleich zur Stelle war,
nahm die zur Feststellung der Brandursache notwendigen
Ermittlungen ans , die noch nicht abgeschlossen sind . Die
Bahnhofsmühle war eines der Wahrzeichen der Stadt Jever.

Unsere Sportmeldungen
Runge , boxt gegen ten Hoss. Am Sonnabend , 4. November,

startet im Rust -Haus in Hannover die Auswahlmannschaft
des Gaues Niedervhein gegen die Staffel des BC . Heros -Ein¬
tracht , die sich im Schwergewicht durch den Niederfachsen-
meister .Hein ten Hoff (Oldenburg ) verstärken wird . Ten Hoff
trifft in seinem Kampf ans den Olympiasieger und Weltmeister
.Herbert Runge (Wuppertal ). Diese Begegnung wird außer¬
ordentlich interessant verlarifen und einen Vergleich darüber
zulasten , ob der junge Oldenburger nunmehr völlig den An¬
schluß au die deutsche Spitzenklasse gefunden hat oder nicht.

Siegfriede  D e m P e . die deutsche Rekordhalterin im
80-Metcr -Hürdenlaufen . hat geheiratet und wird in Zukunft
unter dem Namen Frau Prater an den Start gehen.

Die Dornier-Post. 2m Augenblick, wo deutsche Flugzeuge in einem
uns aufgezwungcnen Wwehrkampf ihre Einsatzbereitschaftzu beweisen
haben, gewinnt diese neueste Ausgabe der Zeitschrift des Dornier-
Konzerns aus Anlaß des 25jährigen Bestehens erhöhte Bedeutung, zu¬
mal ein Bericht vom Einsatz per Kampfflugzeuge Dornier Do. 17 in
Polen spricht. ll

Pferdesport (Voraussagen)
Hoppcgarten (Beginn 13 Uhr). 1. Rennen : Werner, Prinzenweg,

Trojaner . — 2. Rennen : Fawalla , Despot, Orgona. — 3. Rennen:
Burgunder , Kumbuke, Tatjana . — 4. Rennen : Wunderhorn, Gewerke,
Origenes. — 5. Rennen : Henry, Hernani , Pentathlon . — 6. Rennen:
Montcbslle, yrione , Waltala . — 7. Rennest: Lady Rosa, Earratsch,
Sonntagsmädel . 3.

lzengstkörung 1940
Oldenburg . Die Haupt - und Sonderkörung für

3- und 4-jährige (noch nicht gekörte ) Hengste findet vom 8. bis
11. Januar 1940 statt . Aus dieser Körung müssen sämtliche
noch nicht gekörten Hengste aus den Aemtern des Landesteiles
Oldenburg und des Gebietes der Freien Hansestadt Bremen,
die im Jahre 1940 zum Bedecken fremder und eigener Stuten
benutzt werden sollen , vorgeführt werden . Die Anmeldung
aller Hengste (junge und alte ) muß bis zum 1. November
d. I . bei der Körstelle in Oldenburg , Abteilung A für Hengste,
Oldenburg i . O., Platz der SA . 12, erfolgen . Zur Vermeidung
größerer Bahntransporte usw . ist von der Körstelle in Aus¬
sicht genommen , daß zu dieser Körung nur die 3- und 4jährigen
und evtl . 5jährigen lPrämien -)Kengste nach Oldenburg kommen
müssen . Die älteren , bereits früher gekürten Hengste werden
zwecks Wioderankörung von den Mitgliedern der Körstelle A
sür Hengste von etwa Anfang Dezember ab beginnend be¬
sichtigt . Diese Besichtigung findet auf verschiedenen Plätzen
des Landes statt , die im Fußmarsch erreicht werden können.
Die Körstelle A weist darauf hin , daß eine starke Fütterung
der Hengste in der heutigen Zeit durchaus unangebracht ist
und unbedingt vermieden werden muß.
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Donnerstag abend traf in Berlin , wie berichtet , unter Führung des Volkskommissars Tewosjan eine Ab¬
ordnung der Sowjetregierung ein, um im Zusammenhang mit den deutsch -russischen Wirtschaftsverhand-
lungen sieh an Ort und Stelle zu informieren . In der Mitte (mit Bart ) Volkskommissar Tewosjan , links
neben ihm General der Artillerie Sawtschenko , rechts neben ihm Botschafter Schkwarzew , daneben der.
Stadtkommandant von Berlin . Generalmajor Seifert . (Presse -Hoffmann)

Handelsmeldungen
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tember 943/a, Oktober 940a, in Novemb erscheinen lag kein ’j i
Angebot vor . Der Privatdiskont blieb mit 2S/«"/« unver - | .
ändert . L.

Oldenburg . Ober ft Krehsing , der Kommandeur des
Oldenburger Infanterie -Regiments , erhielt vom Führer in
Anerkennung persönlicher Tapferkeit und der hervorragenden
Leistungen des Regiments in Polen die Spange zum Eisernen
Kreuz 2. Klasse und 1. Klasse.

Ter Oldenburger Pserdezüchterverband
weist darauf hin , daß eine Möglichkeit besteht , die von der
Wehrmacht Ende August —Anfang September ausgehobenen
tragenden Stuten znrückzuholen . Die Besitzer solcher Stuten
werden aufgefordert , die Aufnahmesdieine der ausgchobenen
Stuten nebst Deckkarte an die Geschäftsstelle des Verbandes
der Züchter des Oldenburger Pferdes , Oldenburg i . O ., Platz
der SA . 12, einzuscndctr , unter gleichzeitiger Angabe , wann,
wo und von welcher Kommission die Stute ausgehvben wurde.
Das ist eine hvchersrenliche Maßnahme . weil dadurch die Stu¬
ten der Oldenburger Pscrdczudjt erhalten bleiben.

Cloppenburg . Wie früher bereits gemeldet , hat sich am
3. September ds . Js . am Ausgang von Cloppenburg ein
schwerer Bcrkehrsunfall ereignet . Der Haussohn Hermann
Middendorf aus Suhle wurde von einem Personenkraftwagen
angesahren und tödlich verletzt . Tie Tatsache , daß die Num¬
mer des Wagens und damit der Fahrer bis heute noch nicht
festgestellt werden konnte , gibt dem Landrat von Cloppenburg
Veranlassung zu einer scharfen Rüge für die unglaub¬
liche Gleichgültigkeit verschiedener Leute,
die die Nachforschungen der Polizei durch ihr Verhalten mehr
als erschwert haben . So erhielt der zuständige Eendarmorie-
standort erst am Nachmittag des dem Unglückstag folgenden
Tags durdj den Arzt , der den ' tödlich Verletzten in seinem
Wagen ausnnhm Meldung von dem Unfall und dem bereits
wenige Stunden hiernach cingetrctencn Tod des M . Ebenso
haben cs die bei dem Unglück zugegen gewesenen Leute und
später hinzukommcnde Passanten nicht für nötig gehalten , so¬
fort die Gendarmerie zu benachrichtigen . Gerade bei derartigen

Berliner Börse
Berlin , 27. Oktober . Die Aktienmärkte boten im großen

und ganzen das gleiche Bild wie an den Vortagen . Die Um¬
sätze waren verhältnismäßig klein , und auch die Kurs Ver¬
änderungen nahmen kein größeres Ausmaß an, wobei ein
freundlicher Unterton unverkennbar blieb.

Am Montanmarkt lagen Mannesmann ’/a°/o höher , während
Hoesch und Vereinigte Stahlwerke je Va und Rheinstahl
1 °/o einbüßten . Am Markt der chemischen Papiere wurden
Sehering um */s °/o herauf , Farben und Rütgers hingegen
um je V«"/o herabgesetzt . Elektro - und Versorgungswerte
lagen ruhig . Charlotte Wasser kamen */s, Bekula ’/i und
Reag 1 % höher an. AEG stellten sich demgegenüber V- und
Siemens IV- °.<? niedriger . Kali -, Kabel - und Draht -, Auto -,
Bau -, Textil - sowie Gummi - und Linoleumwerte wiesen nur
unbedeutende Aenderungen auf . Mäschinenbauanteile lagen
überwiegend befestigt , so Eheinmetall Borsig um V«. Oren
stein um ’/«, und Berliner Maschinen um 1V<"/». Im variab¬
len Rentenverkehr erhielt die Reichsaltbesitzanleihe anfangs
eine Strichnotiz , stellte sich alsbald aber auf 134,70 gegen
134.60. Im Börsenverlauf war der Grundton weiter zuver¬
sichtlich . Die Veränderungen waren allgemein nur gering
Eheistahl stiegen um >/«, Deutscher Eisenhandel und Gold-
sebmidt um je >/- "/». Farben notierten 158. Starke Beachtung
fand die Bekanntgabe der Begehung von 500 Millionen RM
Schatzanleihen der Deutschen Reichsbahn , von denen 200
Millionen RM bereits fest untergebracht und 300 Millionen
RM zum Kurse von 985/« bei einer Verzinsung von 4V- %
aufgelegt werden.

Am Kassarentenmarkt verlief das Geschäft sehr , still.
Verkaufsneigung bestand so gut wie nicht . Liquidations¬
pfandbriefe lagen teilweise sehr fest . Reichs - und Länder¬
anleihen konnten sieh weiterhin gut behaupten . Zu erwäh¬
nen sind Thüringer Altbesdtz , die nach Ziehung 129V«, d. h.
1 °/i höher notierten . Bei den Indus tri eohl igati onen über¬
wogen leichte Kurssteigerungen . 35er Harpener sowie
Farbenbonds gewannen je V«"/«. Chemische Werke . Stein¬
kohle gewannen V- °/o. Ludwig Löwe 1 °/o. Steue.rgutscheine T
nannte man im Verlauf Dezember 99.40 bis 45, .Tanuar 98.90.
Februar 98.70, März 98.60, April 08.55 bis 60 und Mai gleich¬
falls 08.55 bis 60. Steuergutseheine IT lagen allgemein be¬
festigt und notierten ,Tuni 95V«. Juli 94V-, August 94V», Sep-

Berliner Devisenkurse
Telegraphisch«

Auszahlung a -c Vor¬
kriegs

kurs

27 . 10.
Geld

1939

Briet
26 . 10.

Geld
1939

Briet

Aegypten 1 8g . £
Argentinien 1 P . -P. 6 1 . 78 0 . 578 0 . 682 0 6̂78 0 . 682
Australien 1 austr . £
Belgien 100 Belga 3 81 . 00 41 . 64 41 . 72 41 . 64 41 . 72
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Brlt . -Indien 100 Rup.
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 063
Dänemark 100 Kr. 4’- 112 . 60 48 . 05 48 . 15 48 . 05 48 . 16
Oanzlg 100 II.
England 1 £ -
Estland 100 e Kr. 41 62 . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 56
Finnland 100 1 M 4 81 . 00 6 . 045 5 . 056 6 . 045 6 . 066
Frankreich 100 Fr
G*ieehenlanr 100 D h 81 . 00 >. 363 2 . 357 2. 353 2. 367
Holland 100 fl. 3 168 . 74 137 . 22 132 . 48 132 . 22 132 . 48
Iran 100 Rials 20 . 43 14. 28 14. 30 14. 28 >4. 30
Island 100 isl . Kr. 6t 112 . 50 38 . 31 38 . 39 38 . 31 9Y. 39
Italien 100 Lire 81 . 00 13. 09 13. 11 13 . 09 13. 11
lapan 1 Yen 3 . 25< 2 . 40 0 . 683 0 . 685 0 . 683 0 . 685
lugosl. 100 01h. 81 . 00 5 . 694 6 . 706 5 . 694 6 . 706
Kanada 1 kan . 8
Lettland 100 Lats 48 . 76 48 . 86 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Utas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02

Luxemburg 100 Fr. - 10. 41 10 . 43 10 . 41 10. 43
Neuseeland t nsl. £
Norwegen 100 Kr. % 112 . 76 66 . 69 66 . 71 66 . 69 66 . 71
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc. 4 463 . 67 9. 091 9 . 109 9 . 091 9 . 109
Schweden 100 Kr. 2’p 112 . 60 59 . 29 69 . 41 59 . 29 69 . 41
Schweiz 100 Fr 19 81 . 00 65 . 89 66 . 01 56 . 89 56 . 01
Slowakei «00 Kr. 8 . 691 8 . 609 8 . 691 8 . 809
Südafrika 1 alr . £ - . -
Türkei i türk . £ 4 18 . 60 1. 978 1. 982 1. 978 1. 982
Uruguay 1 O.-P. 7 4 . 10 0 . 929 0 . 931 0 . 929 0 . 931
Ver Staat «AIS 1 4 . 39 .491 2 . 49S 2 . 491 3. 49z

Auch Hamlet braucht einen Bezugschein
Bühnenausstattung im Kriege / Gespräch mit Traugott Müller , Bühnenbildner des Berliner Ataststheaters

Aus dem Spielplan des Theaters , der noch in Friödens-
zeiten angetündigt wurde , steht : Ende Oktober „Die Fleder¬
maus ". Der Laie denkt an das rauschende Fest , den Walzer,
die Einlagen , an all den riesigen Aufwand von Kostümen,
an die prachtvolle Ausstattung der Räume und hält die
Durchführung dieses Planes unter den gegebenen Umständen
für unmöglich Denn auch für die Bühne können ja keine
Ansiwhuien gemocht werden . Ütnch hier giih die Beznrischein-
pflicht . Der Regisseur oder der Bühnenausstatter betowinen
genau so wenig ein paar Dutzend Seidenstrümpfe , oder fünf
Ballen Tuch geliefert , wie Frau Schulze , die einen Theatcr-
platz im ersten 3!ang gemietet hat und Anspruch auf glanz¬
volle Ausstattung erhebt.

Dann kommt der Tag üer ^ Aufführung und die „Fleder¬
maus " geht zur größten Ueberraschnng von Frau Schulze
doch in deni bekannten Prunk der 2lusstattnng über die Bühne.
Wie ist das nur möglich , sollten das Kammerkätzchen Adele,
der gute Baron Eisenstein , der versoffene Gesängnisbcamte
und die Nlädchen vom Ballett doch irgendwie besondere Be¬
ziehungen zur Bezugsd >cinstelle haben ? Frau Schulze schwitzt
vor Ausregung bei dieser Vorstellung . Wir wollen sie von
der erregenden Fülle der Gedanken be' rcien und haben zur
genauen Unterrichtung den bekannten Bühnenbildner des
Berliner Staatsthcaters Traugott 'Müller ausgesucht und ihm
ein paar Fragen über die moderne Bühnenausstattung im
Zeichen des Beziigscheines vorgelegt , die jetzt in der neuen
Spielzeit für alle Theaterbesucher von großem Interesse sind.

Traugott Müller hat eben gerade mit Gustaf Gründgens,
seinem Intendanten am Staatstheater , an den . Film „Zwei
Welten " gearbeitet Von Traugott Müller sieht man am
Staatstlzeater augeuhlicklich eine sr- lzervorragende Ausführung,
wie Schillers „Jungfrau von Orleans " und auch die kom¬
mende Inszenierung von Langenbecks „Hochverräter " wird
von ihm gebaut und ausgestattet weiden . Da Müller auch
mehrfach in der Staatsopcr Mozartopern ausgestattet hat.
ist er bei solcher Vielseitigkeit in Film , Theater und Oper
wie wenige Bühnenhildnei in der Lage , eine erschöpfende Aus¬
kunft zu geben.

Noch mehr als die Materialeinschränkung hat sich zunächst
der Mangel an Arbeitskräften auf die Aufführungen aus-
gewirkt . Ileberall waren Leute cingezogen . die Schreinerei,
die Malerei usw . arbeiteten oft nur noch mit der halben
Zahl der gewohnten Kräfte . „Wir mußten ." so sagte Trau¬
gott Müller , z. B . von heute .ans morgen die ganze Inszenie¬
rung für die ' „Jung ' rau von Orleans " leichte bauen , weil
einfach die Bühnenarbeiter fehlten , die den nötigen Umbau
der Szenen in der wünschenswerten Schnelle erledigen konn¬
ten So haben wir z. B . die schöne hohe Treppe vom Dom
zu Reims um fünf Meter verkürzt , .da eine Säule wegge¬
nommen , dort ein Zimmer , oder einen Raum eingeengt , ein

paar Statisten entfernt und Schiller hat daher in keiner
Weise notgÄitten . Das erfordert natüvlich große Ueberlegung.
Es ist ja nicht so, daß eine Inszenierung , die sich große
Beschränkung auserlcgt und mit spärlichen Mitteln arbeitet,
leichter ist , als eine rauschende Monsteoausführung . Das
Gegenteil ist weit eher der Fall . Ich habe für die Inszenie¬
rung von Richard II ., die sich durch eine bemerkenswerte
Kargheit der 3l!ittel auszeichnete , wohl die dreisache Zeit der
Inszenierung pon der „ Jungsrau von Orleans " benötigt.

Wir halben geglaubt , den Künstler über die Beschneibrmg
der Niiitel klagen zu Höven, statt dessen erfahren wir zu un¬
serer großen Usberraschung . daß Traugott Müller über diese
einschneidenden Maßnahmen keineswegs traurig ist , ja daß
er sie sogar in einer gewissen Hinsicht begrüßt . „Ich sehe in
dieser Entivicktung einen gebieterischen Zwang , neue , unhe-
tretene Pfade zu gehen . Wir haben zivar eine revolutionäre
Technik in das Theater gebracht , wir arbeiten mit Schein¬
werfern und tausend Lichtreflexen , im Grunde schasteu wir
aber noch mit den Mitteln der Barockbühne , wir haben eine
Theateomaleoei , die im Zeitalter der Kerze entstand Wir
waren in einer Sackgasse stehengcblieben . Jetzt aber das
hoffe ich tief , werden wir wieder ein reinliches Podium sür
geistige Dinge bekommen . Wir werden nicht mehr einen

S . v. Droste -HiilShoff

Mozarts Ring
Auf seiner Knnstreise durch Italien erregte der vierzehn¬

jährige Mozart mit seinem vollendeten Spiel überall die stür¬
mischste Bewunderung der heißblütigen Südländer 'Der kleine
Aletster und sein Vater , der die llieise imtmofljte . wurden mit
Ehren und Auszeichnungen überschüttet . Im Dom von Verona
konnte sich der junge Wolfgang Amadeus nur mit Goivalt
den Weg zur Orgel , auk der er spielen sollte , bahnen und
wurde fast erdrückt dabei — so gewaltig war der Ansturm der
begeisterten Zuhörer . In Rom bekaui „Wolserl " vom Papst
den Orden vom Goldenen Sporn und die Rittenvürde und
sein Vater schrieb nach Hause : „Ihr könnt euch denken,^ wie
ich lache, wenn tdj allzeit zu ihm ,Signor csvslisre ' sagen
höre !"

9lls der kleine Meister schließtich in einem großen Saal zu
Neapel seine Kunst zeigte , spielte er jo ivundeibar ans dem
Klavier , daß die Zuhörer zunächst ganz stumm vor Erstau¬
nen und Bewunderung waren . Au ? einmal aber !ies ein Ran¬
nen durdj die 'Menge : Es ist Z >,uberei ! Eii > solches Spiel von
so einem Kinds kann nicht möglich sein !' Tausend Augen be¬
obachteten den jungen Künstler so genau wie möglich , jede
seiner Mienen , jede Bewegung jede Einzelheit seiner Klei¬
dung . Und schließlich glaubte man den „Zariber " gesunden

tzdnmmei, ein Zuviel an Ausstattung auf der Bühne , haben,
die Theater werden einander nicht mehr an äußerer Pracht
und Flitterkram übertrumpsen wollen , sondern der Dichter
wird iviedev unmittelbar zu uns sprechen . Unser Ziel muß
die geistige Bühne sein . Ich häbe immer den übermäßigen
Einsatz der Mittel übgelehnt , sie lenken das Publikum ab,
rauben ihm jede Illusion , töten die Phantasie der Zuschauer,
die mitspielcn , mitleben wollen . Ich habe immer nach dieser
Zurückhaltung gestrebt , weil ich dem Geist des Dichters zur
Seele des Hörers Brücken bauen , nicht aber die Sinne ver¬
nebeln wollte.

Gewiß sind wir durch die Einführung der Bezugscheine
'und durch den Mangel au Stoffen . Holz und sonstigen Ma¬
terialien schwer getroffen worden , aber ^das ist in Wirklich¬
keit doch nicht so einschneidend , wie sich das der Laie im
allgemeinen ausmalt . Jedes Theater , auch die kleinste Bühne,
hat ja doch einen großen Fundus . Das gehört nun einmal
zum Bestand eines Theaters . Und gerade der Aufschwung
der Theater in den letzten Jahren hat ihnen hier Mittel
an die Hand gegeben , sich mit allem Notwendigen zu ver¬
sehen . In einem solchen Fundms gibt es historische Kostüme
aus allen Jahrhunderten , Uniformen aller Zeiten und Heere.
Und Gesellschaftskleider besitzt jeder Sclwnspieler und jede
Künstlerin eine ausreichende Zahl . Das ist nun einmal i h r
Handwerkszeug.

Schlimmer sind natürlich die Bühnen getroffen , die mit
rauschenden Revuen herauskamen , odex Opcrettenanfsnhrun-
gen im großen Stil inszenierten . Und doch ist mein sehn¬
lichster Wunsch , ger âde unter den jetzigen Verhältnissen eine
.Filmrevue anszustakten . R . O.

zu haben : An der linken Hand trug Mozavt einen hübschen
Ring mit einem leuchtend bunten Stein

,,Da dian hän >gt der Zauber ! Dieser Ring Hot geheime Kräfte
und besähigi ihn , so zu spielen !" flüsterte es von Ohr zu Ohr.
Die allgemeine Unruhe >vnchs . Immer aufgeregter wurden
die Zuhörer , immer lauter tönke es : „Der Ring ! Der goldene
Ring !"

Eudlldj begriff Mozort , um was es sich hondslte . Hellauf
«odjend unterbrach er für eine Sekunde sein Spiel , zog ' den
Ring vorn Finger cmd ivars ihn dem Nächsksitzeudeu ,zu Dann
spielte er weiter . Die schwersten Lieder , die sdstoierigsten Kon¬
zertstücke der domaligen Zeit und alle mit solch wunderbarer
Nlersterschnst . doß die 3!capolitaner vor Entzücken außer Rand
und Baud getieteu und den schmächtigen lleinen Künstler
nach Schluß des Konzertes schier zerdrücken ivollten.

Der Maler und die Lords
Zum 175. Todestage William Hogarths am 25. Oktober

Ter große Maler William Hogarth gehörte zu jenen Eng¬
ländern die schon im 18. Jahrhundert die Charoktersehler ihrer
Nation und ihrer Politiker erkannten und gegen sie onkämpf-
ten ! Hogarth haßte vor allem die Aymaßung und den Dünkel
der Oberschicht , die das Volk ausbeutete.

Kermprudi
Wir tragen'? alle gerne,
Falls es an Fett gebricht, -
Wenn England, das perfide,
Nur seines reichlichkriegt! A. Lk.

Ein vornehmer Lord bestellte einmal ein Porträt bei
Hogarth Der Maler , dessen wirklichkeitsgetreue Darstellung
berühmt ist, malte den häßlichen alten Mann so ähnlich , daß
der Lord entsetzt war und ihm das Bild ohne Bezahlung zu¬
rückschickte. „Niemals ", so schwor er , „werde ich ein Bild
kaufen , daß meine Person verunglimpft !"

Hogarth antwortete mit folgendem Schreiben : „Falls Eure
Lordschast das Bild nicht binnen drei Tagen bezahlen , so
werde ich die Kleidung mit einem Pelz übermalen , einen
Schwanz hinzufügen und das Bild dem Besitzer der Londoner
Assenmenagerie verkaufen , der es als Schild vor seiner Bude
aushängen will ."

Schon am nächsten Tage erhielt Hogarth das Honorar.
Das Bild allerdings ist unbekannt geblieben , denn der edle
Lord verbrannte es in seinem Kamin.

Ein anderes Mal hatte Sir Richard GroSvenor eine „Sigis-
munda " bei Hogarth bestellt Hogarth malte auch dies Motiv
in ganz realistischer Manier : ein weinendes Weib , erbärmlich
und gekleidet wie eine Dienstmagd.

Der Edelmann , dem diese Darstellung nicht behagte , sandte
das Bild zurück und schrieb dazu : „Ich iinde Ihre Leistung
so schlagend und unnachahmlich , daß sie jeden , der sie stets
vor Augen haben würde , melancholisch stimmen müßte , ein
Einiluß , der sich auch nicht verminderte , wenn man das Bild
niit einem Vorhang verdeckte."

Empört über diese Heuchelei , rächte sich Hogarth durch ein
satirisches Gedicht , in dem er das Zartgefühl des „edlen Rit¬
ters " pries und zugab , daß die Tränen eines Lords nicht vier¬
hundert Pfund wert seien . Es schloß mit dem Reime:

„Gewiß , umsichtig war 's gewählt.
sein. Wort und nicht sein Herz zu brechen . , ."

Erst im Jahre 1807 Ivurde die „Sigismunds " für 500
Pfund versteigert . —sr.

Der Vortritt
Der kurländische Dichter Johann von Besser wurde unter

August II . sächsischer Hofdichter , später sogar Gesandter des
Großen Kuriürsten in London ■Bei einem Empfang in Wind¬
sor machte der venezianisch « Gesandte Dignolo ihm den Dor¬
tritt streitig . Der Zerenwnienmeister erösfnete die Audienz,
und die beiden Gesandten traten zugleich herein . Dignola be¬
gann schon an der Tür seine Rede , aber Besser , ein secht-
ünd kampsgewandter Mann , packte ihn . ohne das Gesicht
von dem König abzuwenden , und schleuderte ihn mit gewal - ■
tiger Kraft einige Schritte hinter sich gleichzeitig seine Rede
in wohlgesetzter Form beginnen.
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